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GkNkralWell der denWn Ms«
Der Nationalfeiertag des deutschen Volkes — eine überwältigende
Kundgebung deutscher Lebensbejahung und deutscher Lebensfreude

kü. Berlin,  1 . Mai.
Gewaltiger denn je hat das deutsche Volk

diesen 1. Mai begangen. Es war, als wollte
es nach der ernsten, entschlossenen Kundgebung
des 29. März nun abermals vor aller Welt
bekunden, daß cs sich nicht nur zum Lebens-
rccht der Nation bekennt, das unveräußerlich
ist und das es allen Gewalten der Welt zum
Trotz behaupten wird, sondern auch, daß dieses
Leben wieder lcbenswert geworden ist, seitdem
Adolf Hitler und seine nationalsozialistische
Bewegung seine Grundlagen gesichert hat. Ein
Fahnenmecr wallte über ganz Deutschland,
kaum ein Haus gab es, das nicht frisches Grün
als Schmuck getragen hätte; und es gab keinen
Menschen, der sich nicht schon mit dem Leuch¬
ten seiner Augen zur Parole des Tages bekannt
hätte: „Freut euch des Lebens!"

Allüberall im weiten deutschen Reich mar¬
schierten von den frühesten Morgenstunden
an, während noch die Musikkapellen die letz¬
ten Schläfer ans den Betten riefen, die
Kolonnen der Schaffenden zu den Berinmm-
lnngsplätzen , um teilzunehmen am General-
appell der deutschen Nation und das Wort
des Führers zu hören. Der Jubelgruß von
Hunderttansenden dankte dem Führer in die¬
sen ersten Morgenstunden , als er zur Kund¬
gebung der 80 000 Angehörigen der Hitler¬
jugend im Poststadion zu Berlin fuhr ; er be¬
gleitete ihn zur Festsitzung der Reichskultur¬
kammer. in der Reichsminister Dr . Goeb¬
bels  Rückschau hielt auf die Leistungen des
Nationalsozialismus in der kulturellen Neu¬
gestaltung Deutschlands und den Nationalen
Filmpreis 1935/36 dem Mitglied des Reichs¬
kultursenats , Regisseur Karl Froelich,  den
Nationalen Buchpreis des Jahres unse¬
rem schwäbischen  S A.-O b er st u r m-
bannführer Gerhard Schumann
aus Stuttgart  für seinen Gedichtband
..Wir aber sind das Korn" verlieh . Das
Schlußwort Dr . Goebbels ' in dieser Sitzung
war gleichzeitig das Bekenntnis der Millio¬
nen und aber Millionen , die sich an diesem
Tage zur Lebensbejahung des Nationalsozia¬
lismus bekannten: „Ein  Volk sind wir,
einem  Führer gehorchen wir , ein Volk der
Dichter und Denker, der Arbeiter, Bauern
und Soldaten . Eine neue Zeit hat angefan¬
gen, die Sonne ist wieder aufqeqanqen über
Deutschland!"

Zwei Millionen waren es im Lustgarten
und in der Triumphstraße , die zu ihm führte,
viele Millionen in allen Städten und Dör¬
fern des Reiches, die um die Mittagsstunde
straff ausgerichtet bereit standen , um das
Wort des Führers zu hören . In atemloser
Ststle lauschten sie seinen Worten , um ihm
dann ihre ganze Treue und ihren ganzen
Dank , ihre Hingabe und ihre Bereitschaft,
ihm bis zum Letzten zu dienen , in Kund¬
gebungen unerhörten Ausmaßes entgegenzu¬
jubeln.

Es ist der eindrucksvollste Beweis für die
vollzogene Volkwerdung , für die Ueberwin-
düng jeglichen Klassenkämpses und Standes¬
dünkels, daß am Festtage der Nation nicht
„Spitzen der Gesellschaft ", son¬
dern Arbeiter Gäste des Reichs¬
oberhauptes  sind . 96 Arbeiter und die
38 Sieger im Reichsberufswettkampf waren
gestern nachmittag Gäste des Führers im
Hause des Reichspräsidenten, Gäste des ersten
Arbeiters der Nation . Und während im gan¬
zen Reich die Schaffenden sich dem fröhlichen
Maitanz Hingaben, marschierten im lodern¬
den Fackelschein Wehrmacht und Bewegung
m geschlossener Reihe durch die Straßen der
Reichshauptstadt, um schließlich im Lustgar¬
ten sich noch einmal zu einer gewaltigen
'Kundgebung zu vereinen und damit aller
Welt zum Ausdruck zu bringen, daß Wehr¬
macht und Volk heute eins geworden sind,
unlösbar verbunden im Bekenntnis zu Ehre,
Freiheit und friedlichen Arbeit der Nation.

Und wie in der Neichshauptstadt , so war
?s überall im Reich: in München  jubelten
l65 000 Mitglieder der DAF . dem Stellver¬
treter des Führers , Reichsminister Rudolf
Heß.  begeistert zu. Das einstmals rote
Hamburg  sah ein Maisest von überwäl¬

tigendem Eindruck. In Frankfurt  a . M.
marschierten mehr als 200 000 Arbeiter , in
Breslau weihte Gauleiter Josef Wagner
vor 120 000 Schaffenden 70 neue Fahnen der
DAF . Königsberg  sah rund 100000
Zefolgschastsinitglieder auf dem Appellplak.
Den sinnfälligsten Ausdruck fand national¬
sozialistischer Gemeinschastswille an der
Ruhr und in Westfalen,  wo sich
Arbeiter aus Zechen und Gruben und Bauern
am den Maibaum sammelten und den aus
Berlin übertragenen Worten des Führers
andächtig lauschten. Auch Danzig  stand
ganz im Zeichen des Nationalen Feiertages
des deutschen Volkes und 70 000 Werktätige
jubelten Gauleiter Förster zu, als er die enge
Verbundenheit der alten deutschen Hansestadt
mit dem deutschen Mutterlands betonte.

Aus > allen anderen Ländern der Welt
wurden »u diesem Tage Unruhe oder Angst
vor Unruhen gemeldet . Im Deutschen Reiche
Adolf Hitlers ist dieser Tag in einer nicht
durch den kleinsten Zwischenfall gestörten
Feststimmung verlaufen , die uns inmitten
einer von Unruhe durchzitterten Welt wahr¬
haft berechtigt , uns des Lebens zu freuen!

Fortsetzung siehe Seite 5

Der NalismleRittiag In SUMM
Gewaltige Kundgebungen von macht¬
voller Geschlossenheit in der Gauhaupt¬
stadt

Stuttgart , 1. Mai.
Im ganzen Lande, bis hinein in die klein¬

sten und entlegensten Dörfer , wurde der Tag
der Freude , der Feiertag aller Schaffenden,
in einer einmütigen Geschlossenheit begangen.
In den frühen Morgenstunden hallten über¬
all die Weckrufe der örtlichen HJ .-Spiel-
mannszüge . Alle Volksgenossen aus den
Höfen und aus den Stuben eilten herbei auf
die Straßen und Plätze und vereinten sich in
machtvollen Kundgebungen , um ein freudiges
Bekenntnis zur deutschen Arbeit abzulegen.

Das Mai -Einsingen der HI.
Den Auftakt zum Nationalen Feiertag des

deutschen Volkes bildete am Vorabend das
Mai -Einsingen der Hitlerjugend
auf dem Marktplatz mit der Ausrufung
des Maienkönlgs und der Maien¬
königin.  Rings um den Maibaum hatten
1200 Hitlerjungen und Hitlermädel Auf¬
stellung genommen , die Bannsührer Mayer
Gebietsführer Gundermann,  der mit
dem stellvertretenden Gauleiter Schmidt,
Kreisleiter Mauer  und dem Gauwalter
der Deutschen Arbeitsfront Schulz zu der
nächtlichen Feierstunde erschienen war , mel¬
dete. Im Glanze unzähliger Lichter, die von
den Giebeln der alten Häuser rings um den
Marktplatz erstrahlten , begrüßte die Jugend
mit frischsröhlichen Liedern den Wonne¬
monat Mai , den Anbruch des Nationalen
Feiertags des deutschen Volkes . Bannführer
Mayer  trug ein Wort des Führers über
den Wert der Arbeit vor , worauf Kreis¬
leiter Mauer  einige Worte an die Jugend
richtete. Er berief dann unter großer Span¬
nung der Anwesenden den Maienkönig und
die Maienkönigin , einen Hitlerjungen und
ein BdM .-Mädel , die er zu ihrer Würde
herzlich  st beglückwünschte. Jungmädel
schmückten den Maienkönig und die Maien¬
königin mit Blumen und Kränzen. Mädel
des BdM . führten dann in hübscher Tracht
rings um den Maibaum Reigen und Volks-
tanze auf.

Iugen - kun- gebung auf dem Marktplatz
Schon am frühen Morgen des 1. Mai

hallte der Marschtritt der jugendlichen
Kämpfer Adolf Hitlers durch die Straßen
Stuttgarts . Um 8 Uhr erfolgte der Auf¬
marsch  von etwa 5000 Hitlerjungen,
BdM .-Mädel , Pimpfen und Jungmädel , die
in dem weiten Viereck des Marktplatzes
Ausstellung nahmen . Auf der Ehrentribüne

war inzwischen der stellvertr . Gauleiter
Schmidt  mit Ministerpräsident Mer-
genthaler . Kreisleiter M auer  und
Oberbürgermeister Tr . Strölin  ein.
getroffen. Außerdem sah man eine Abord¬
nung auslandsdeutscher Hand¬
werker  vom Wichernhaus , die von dem
Ministerpräsidenten und dem Oberbürger¬
meister besonders herzlich begrüßt wurden.

Bannsührer Nt ayer  meldete dem in¬
zwischen erschienenen Gebietsführer Sun¬
dermann,  daß 5000 Hitlerjungen und
BdM .-Mädel ans dem Marktplatz und an
10 weiteren Plätzen der stadt zur Jugend¬
kundgebung angetreten seien. Im Mittel-
Punkt der örtlichen Iugendkundgebung stand
die Uebertragung  der Berliner In.
gendkundgebung.

Die Maifeier in der
Adolf Hitler -Kampfbahn
Es war , trotzdem das feuchte Nebelgrau

nicht weichen wollte , ein prächtiges Bild , zu
sehen, wie die Tausende von Betriebsgefolg¬
schaften am Vormittag auf allen Anmarsch¬
straßen hinansströmten auf den Wasen , wie
sie im Gleichtakt von Trommeln und Marsch¬
musik, überweht von den flatternden Fah¬
nen, über die Brücken zogen. Trotz des un¬
erquicklichen Wetters füllte sich das weite
Oval der Adolf-Hitler -Kampbahn , so daß
beim Beginn - der Feier kern freier Platz zu
sehen war . Dann hieß es „Fahnen hoch!"
und mit einemmal stiegen im ganzen Rund
wie rote Flammen die Zeichen der Bewegung
empor. Gleichzeitig erfolgte der Einmarsch
der Betriebsfahnen , die von beiden Seiten
die Höhe der Zuschauertribüne umzogen und
der Ehrenformationen in die Kampfbahn.
Jubelnder Beifall empfing die straff ein.
marschierende Ehrenkompanie der Wehr¬
macht und die Formationen der Bewegung,
die sich in ihren braunen , grauen , erdfarbe¬
nen und blauen Uniformen rings um das
grüne Rasenviereck aufstellten . Bor der ge¬
deckten Tribüne , auf der die Ehrengäste, i»
ihrer Mitte Reichsstatthalter und Gauleiter
Al urr , Platz genommen hatten , waren die
württembergischen Reichs-, Gau - und Kreis-
sieger des Reichsberusswettkampses aus-
marschiert. Bon der Gegenseite, unterhalb
der hochansteigenden Holztribüne , blinkten
die Messinginstrumente des Trompeterkorps
der Nachrichtenabteilung 25 und schallten
festliche Musikklänge, untermalt von dem
dumpfen Schlaq der Landsknechtstrommeln
der Jungoolkspielleute , die mit soldatischer
Straffheit und rhythmischem Schwung
gleichmäßig die Schlegel rührten . Nach der
Eröffnung der Feier durch Kreisleiter
Mauer  ergriff

Reichsstatthaller und Gauleiter Murr
das Wort zu einer sinngebenden Ansprache,
in der ex die wunderbare Wandlung des
ersten Maifestes von einer marxistischen
Klassendemonstration zu einem nationalen
Fest des ganzen geeinten und arbeitenden
Volkes aufzeigte.

Er erinnerte rückblickendan die Zeit vor
etwa 50 Jahren , da im Jahre 1889 die
Internationale zu Paris die gesamte Ar¬
beiterschaft der Welt aufgerufen habe, um
mit den Forderungen des Proletariats die
Proklamation für einen Weltfrieden zu ver¬
künden. Jahr um Jahr sei dann die Arbei¬
terschaft marschiert für diese Forderungen
nach dem Weltfrieden . Wir alle wissen, so
fuhr der Neichsstatthalter und Gauleiter
fort , wie diese Forderungen in Erfüllung
gegangen sind, wie die Demonstrationen
aller Länder es nicht verhindern konnten,
daß die Welt und Europa sich in den grau¬
samsten aller Kriege gestürzt haben, wie sie
es nicht verhindern konnten, daß die geisti¬
gen Nachfahren jener Verfertiger der Prokla¬
mation von 1889 es waren , die ihre Namen
unter das fluchwürdigste Dokument der Ge¬
schichte, daS Diktat von Versailles , gesetzt
hatten , das die Versklavung der deutschen
Arbeiterschaft und des deutschen Volkes be¬
deutete.

Wenn sich heute und in alle Zukunft das
deutsche Volk am 1. Mai zu dieser Kund¬
gebung versammelt , dann tut es dies in der

Erkenntnis , daß solche Kundgebungen nicht
nur ihm selbst und seiner Freude zu dienen
haben, sondern sie sollen in ihrer Wucht zu¬
gleich über die Grenzen dringen und dort
kundtun, daß das deutsche Volk
nicht mehr in Klassen und Stände
zerrissen ist . sondern daß hier
-ein einiges Volk steht,  das sich mit
aller Leidenschaft z» seiner Ehre und zu
seiner Freiheit bekennt. Diese Kundgebun¬
gen lassen jeden einzelnen erkennen, daß
das , was er tut, ein wesentlicher Teil ist
von der gewaltigen Harmonie , die die Arbeit
eines Volkes sein soll. So wollen wir uns,
schloß Gauleiter Murr seine mit stärkstem
Beifall aufgenommene Ansprache, heute
srohen Herzens und mit neuem Lebensmut
unserer Aufgabe zuwenden : unsere ganze
Kraft einsetzen für unser Volk und für die
deutsche Zukunft ; zur Ehre der deutschen
Nation und zum Ruhme unseres Führers.

Einen Höhepunkt bildete neben der
Ehrung der Sieger aus dem Reichsberuss-
wettkampf, die Kreisleiter Mauer  vor»
nahm , die Aufführung der chorischen Dich¬
tung „Feier der Arbeit ", gedichtet vo»
Gerhard Schumann  und vertont vo,
Franz Philipp.  Angehörige sämtlicher
Formationen , sowie das Trompeterkorps
der Nachrichtenabteilung 25 und das Musik¬
korps des 1. Jnf .-Reg. 13 wirkten dabei unter
musikalischer Leitung von Musikdirektor
Langer,  Oberbannführer Noethlichs
und Unterbannsührer Köttgen  zusam¬
men. Wieder wurde im festlichen Zusammen¬
klang von Musik, Gesang, Sprechchor und
Einzelsprecher diese großangelegte und fort,
reißende „Feier der Arbeit " zu einem Er¬
lebnis , geboren und getragen von de»
inneren Kräften des Nationalsozialismus,
von der neuen revolutionären Sinngebung
der Arbeit , die geadelt wird von der Treue
zu Führer und Volk. Groß und wuchtig
baute sich die Dichtung auf zu einem gewcük
tigen Bekenntnis . Mit einem aufrüttelnde»
Schlußwort des Kreisleiters und dem Auf¬
marsch der Fahnen und Ehrenformation» »
fand die Stuttgarter Maifeier ihr Ent»

Der frühlingsbunte Festzug
Den Abschluß der Stuttgarter MarstÄSSkllA

dete am Nachmittag ein großer Festzug, Der
ein umfassendes, lebendiges Bild des neue»
deutschen Lebens, der engen Verbundenheit
aller schaffenden Stände , ob Soldat oder
Bauer , Arbeiter oder -Handwerker darstellte.
In drei Teile war der Festzug gegliedert. Als
Symbol des politisch-soldatischen Willens un¬
serer Zeit marschierten die Ehrenformationen
voran. Den Beginn machte das Trompeter¬
korps mit einer Schwadron des Reiterregi¬
ments 18, dann folgten in strammem Marsch¬
tritt Abordnungen der SA „ des NSKK ., der
SS „ der HJ „ der Politischen Leiter und an¬
derer Gliederungen der Bewegung . Besonders
fiel die große Abordnung der Studenten auf,
die nicht mehr wie früher in Couleur, sondern
sämtliche im einfachen Braunhemd am Zuge
teilnahmen. Schneidig marschierte der Arbeits¬
dienst mit geschultertem Spaten vorbei.

.Heimatverbundenheit in Brauchtum und
Volkstum war das Sinnbild der zweiten
Gruppe. Sie wurde eröffnet durch Inngmädel,
die in lustiger Weise die Austreibung des Win¬
ters und den Einzug des Frühlings sich zum
Motto gesetzt hatten. Ihnen folgte auf einem
reichgeschmückten Festwagen die hübsche Maien¬
königin, begleitet von dem jugendschönenMai¬
könig zu Pferd . Mit Blumen und Kränze,
geschmückte Mädel schlossen sich an.

Ein bunses Bild zeigte die dritte Gruppe der
Stände und Zünfte . Hier marschiertevor allem
das Handwerk mit zahlreichen Festwagen und
einer Fülle von Abzeichen und Wahrzeichen,
von Wappenbildern und Sinnsprüchen ans.
Fast alle Gruppen kamen in ihrer Berufs¬
kleidung und trugen ihr Arbeitszeug, das st-
mit Blumen geschmückt hatten, bei sich. Beson¬
ders bewundert wurden die Traditionswagen
der Daimler -BenzÄG . von der ältesten Post-
kutsche bis zum modernsten Sportwagen . Ein
recht malerisches Bild boten die alten Post¬
kutschen der Reichspost. Bauern - und Winzer¬
wagen und die Gruppe der glückbringenden
Schornsteinfeger beendeten den farbenpräch¬
tigen, malerischen Festzug, der von den Zu¬
schauern mit lustigen Zurufen und freudige»
Beifall ausgenommen wurde.
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Morgen Entscheidung im französischen
Mahlkampf

gl. Paris , 1. Mai.
Morgen Sonntag finden die Stichwahlen

in die Kammer der französischen Republik
statt . Sie entscheiden über die endgültige
stnsmninensetzung der Volksvertretung uud
damit der französischen Regierung. Der erste
V-ahlgang hat bekanntlich eine Rekordzahl
von Stichwahlen notwendig gemacht. Das
französische Wahlsystem ist das der Einer¬
wahl . Im ersten Wahlgang ist nur der
gewählt, der mindestens 50 v. H. der Stim¬
men und eine Stimme erhält . Im zweiten
Wahlgang , der morgen stattfindet, Verbün¬
den sich die zwei Wahlwerber , die die mei¬
ste,, Stimmen erhalten haben, mit einzelnen
anderen Parteien , die an ihre Wähler den
Appell richten, dem oder jenem Kandidaten
ihre Stimme zu geben.

Das Ereignis , worauf Frankreich morgen
wartet , ist, ob die Volksfront, die bekannt¬
lich von den Kommunisten bis zur klein¬
bürgerlichen Radikalsozialistischen Partei
reicht, bei den Stichwahlen Disziplin halten
wird . Für die Stichwahl stehen fast überall
Kommunisten an der Spitze. Darum warnt
auch der Verteidiger Verduns , Marschall
Petain,  im „Journal " noch einmal vor
ihm: Jeder einzelne ist von ihm in seinem
Recht bedroht, der Bürger , der Arbeiter
und der Bauer . In der Feuerkreuzbewegung
fielst der Marschall eines der gesündesten
Elemente in Frankreich. Als Wahlparole
aber erklärt er: Die Franzosen sind wie
Seeleute ohne Steuer und Steuermann.
Man muß eine neue Mystik  finden , ohne
die es keine Rettung gibt. Die heutige Ge¬
neration sind Nachkommen von Millionen,
die gekämpft und gelitten haben. Diese Mil¬
lionen haben ein Recht zu fordern, das Ver¬
mächtnis der Toten zu erfüllen.

Die Berechtigung der Warnung des Mar¬
schalls bestätigt eine Aeußerung des kommu¬
nistischen Fraktionsführers Thorez,  der
an die Bildung eines Volksfront-Kabinetts
nicht glaubt , sondern mit einer weiter links
gerichteten Regierung rechnet (Leon Blum ?!)-
waren doch die .Kommunisten die Haupt¬
gewinner des ersten Wahlgangs mit 800 000
Stimmen Gewinne, während die Radi¬
kalsozialisten rund 360 000.  die
Sozialisten über 80 000 Stirn-
men verloren  haben.

Sie Welk in Milizen Wen
I' vMIuxreu » krankkort —Sasel versekolleii

Ueber den Verbleib eines schweizerischen
Postflugzeuges, das den Nachtpostverkehr
Müschen Frankfurt a. M. und Basel versieht,
herrscht zur Zeit Ungewißheit. Das Flugzeug
ut am Donnerstag kurz vor 4 Uhr früh in
Frankfurt gestartet. Man vermutet , daß es
sich im Nebel verirrt hat . Die letzte Funk¬
verbindung hat um 5.27 Uhr bestanden, als
'ich das der „Twissair" gehörende Flugzeug
in der Nähe der Schweizer Grenze befand.
Tie Schweizerische Depeschenagentur hält es
für möglich, daß die Maschine in einer ein¬
samen Gegend notgelandet oder irgendwo
-w gestürzt ist.
Za «ler 8lri!!e ries kleiselmorckes in Zläncliea

fand am 30. April eine von der Gauleitung
München - Oberbayern veranstaltete Feier
statt , bei der Reichsleiter Oberbürgermeister
Fiehler  in eindrucksvollen Worten der
Opfer des blutigen Rüteterrors gedachte und
vas Gelöbnis erneuerte, stets mit dem Blut
dafür einzustehen, daß ein solcher schreckens¬
lag sich in Deutschland nie mehr ereignen
kann.

Württemberg
.SnberdeU soll msm Losina sei«'

Stuttgart, 30. April.
Im Strafprozeß Weil erschienen am Don¬

nerstag neben dem Hauptangeklagten Weil
drei weitere Angeklagte:  der 42
Jahre alte, verheiratete Wilhelm Fecker
von Hechingen, der 39jährige verheiratete
Franz Geiger  von Tübingen und dessen
Schwiegervater , der 71 Jahre zählende Io-
Hann Friedrich Moser  von Bad Cannstatt.
Gegenstand dieses Teils der Anklage bilden
Steuer - und Devisendelikke.
Am letzteren sind sämtliche Angeklagte be¬
teiligt , während dem Angeklagten Weil eme
Verfehlung gegen die Steuergesetze nicht zur
Last gelegt ist. Soweit der Angeklagte Weil
allein strafbare Devisengeschäftemachte, ist
er geständig. Ferner gab er zu, ein Gut¬
haben in Höhe von 22 613 Schweizer Fran¬
ken, das er beim Schweizerischen Bankverein
in Zürich stehen hatte, als Draufgabe beim
Erwerb von Wertpapieren verwendet zu
haben, statt es binnen drei Tagen nach dem
Erwerb der örtlich zuständigen Reichsbank
anzubieten. Dem Versuch Weils, diese
Unterlassung als einen nur formalen Ver-
stoß erscheinen zu lassen, trat der Staats¬
anwalt mit der Feststellung entgegen, daß es
sich dabei zweifellos um eine die deutsche
Volkswirtschaft schädigende Handlung drehte.

Der Angeklagte Fecker verschwieg in
einer im Jahr 1931 abgegebenen Vermö-
gcnssteuererklärung dem Finanzamt seinen
Wertpapierbesitz in Hohe von rund 75 000
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Mark und machte in der Folge von den
verschiedenen Amnestiemöglichkeiteu keinen
Gebrauch. Er saß von 1932—1935 selber im
Steuerausschuß und hatte somit über die
Steuerehrlichkeit seiner Mitbürger zu wa¬
chen, die er u. a. in einem Rundschreiben
mit den schönen Worten zur Erfüllung ihrer
steuerlichen Pflichten aufforderte : „Ehrbar
wollen wir zueinander sein! Sauberkeit soll
unsere Losung sein! Gemeinnutz geht vor
Eigennutz!" In der Hauptverhandlung ging
er so weit, zu behaupten, daß er sich um
steuerliche Verordnungen nicht gekümmert
und daher die einschlägigen Bestimmungen
nicht gekannt habe. Ferner machte sich der
Angeklagte Fecker eines Devisenvergehens
schuldig, indem er im Januar 1932 dem
Mitangeklagten Weil den Auftrag gab, seine
in der Schweiz befindlichen Wertpapiere in
Spar - und Girokassenbonds im Nennwert
von 9000 Dollar durch den Schweizerischen
Bankverein in Zürich umzutauschen.

Windige Ausreden
Der Angeklagte Geiger  war von seinem

Schwiegervater Moser als sein in Steuersachen
bevollmächtigterVertreter ausgestellt worden.
Beide Angeklagten nahmen es mit der Steuer¬
ehrlichkeit der Finanzbehörde gegenüber nicht
genau. Um ihr der Steuer hinterzogenes Ver¬
mögen zu tarnen , täuschten die beiden in raffi¬
nierter Weise eine fingierte Schuld vor, indem
sie auf ihrem 1925 gemeinsam erworbenen
Grundstück in Schmiden bei Fellbach im Som¬
mer 1928 eine Sicherungshypothek bis zum
Höchstbetrag von 28 000 Mark zugunsten eines
mit Moser befreundeten Schweizer Landwirts
eintrugen . Jeder der Angeklagten trug fortab
in feiner Steuererklärung einen abzugfähigen
Betrag von 14000RM. ein. Beide Angeklagten
ließen Ende Dezember 1931 durch den Schwei¬
zer Landwirt zwölf Stück deutsche Spar - und
Giroverband-Dollarbonds zu je 1000 Dollar
Nennwert ohne Genehmigung in die Schweiz
schaffen.

Moser „verbummelte" dann noch, wie er
sagte, seinem Schwiegersohn zwei Jnlands-
forderungen im Gesamtbetrag von 9000 Mark
zur Steuererklärung anzugeben. Ebenso unter¬
ließ Geiger die Angabe eines Guthabens im
Gegenwert von 2700 Mark, daß er in Hallau
in der Schweiz hatte. Weiter bot Moser sein
in der Schweiz liegendes Guthaben in Höhe
Von rund 4000 Franken der Reichsbank Stutt¬
gart nicht zum Kauf an . Endlich machten sich
Moser und Geiger noch der Erschleichung
einer Devisengenehmigung schuldig. Der An¬
geklagte Geiger berief sich auf mangelnde An¬
gaben seines Schwiegervaters ihm gegenüber
und wollte im übrigen die jeweiligen Steuer¬
erklärungen nur nach dessen Diktat ansgefüllt
haben. Aehnlich windige Ausreden brachte
auch der Schwiegervater vor.

Heute, Samstag , Erfolgen die Plädoyers des
Staatsanwalts und der vier Rechtsanwälte. .

Vler MKssiMr
im Gau Württemberg

Stuttgart , 1. Mai. Die von uns veröffent-
liche Liste der Reichssieger nennt unter den
35 Besten drei aus dem Gau Württemberg.
Der unter 17 genannte Reichsfieger Otto
Linsenmeier,  Weingartner aus Stetten
im Remstal , gehört ebenfalls zum Gau
Württemberg (nicht Gau Koblenz-Trier ). Der
Gau Württemberg hat also vier Reichs¬
sieger  aufzuweisen , die vom Führer emp¬
fangen wurden , und steht damit mit dem
Traditionsgau an der Spitze.

Vom Ries, 1. Mai . (Beim Spiel er¬
trunken . — Mit dem Kind die
Treppe herabgejtürzt .) Das ein Jahr
alte Söhnchen des Landwirts Xaver Stempfle
in Maihingen  geriet beim Spiel zu nahe
an das Ufer der zur Zeit hochgehenden Manch
und fiel ins Wasser. Bis das Kind aufgefun¬
den wurde, war es bereits tot. — Durch einen
eigenartigen Unglücksfall kam im Kinderasyl
in Gundelfingen  ein zweijähriges Kind
ums Leben. Das Kind wurde von seiner Groß,
mutter von auswärts besucht. Sie glitt  mit
dem Kind auf dem Arm auf der Treppe aus
und stürzte  so unglücklich, daß das Kind am
Kopf eine schwere Verletzung erlitt , der es am
andern Tag erlegen  ist . Die Großmutter
kam mit leichten Verletzungen davon.

Line Fachschule für Orgelbau
Die erste Anstalt in Deutschland

Ludwigsburg, 1. Mai . Die Gewerbeschule
Ludwigsburg hat vor beinahe einem Jahrzehnt
die Notwendigkeit erkannt, eine Fachabtei¬
lung  für die Lehrlinge der Orgelbau¬
anstalt Walcker  unb für die damals vor¬
handenen kleineren Harmoniumbaubetriebe
hier einzurichten. Sie ist dabei von Dr . Walcker
in entgegenkommendster Weise unterstützt
worden.

Dem Lehrer an dieser Abteilung, Gewerbe¬
lehrer Jung , ist es nun, wie der „NS .-Kurier"
meldet, gelungen, durch eingehende wissenschaft¬
lich begründete Forschungsarbeit in sachkundi¬
ger Zielführung auf dem Gebiet der Akustik
neue Wege  zu beschreiteu und gute Erfolge
zu erzielen. In Fachkreisen hat die Fachschule
für Orgelbau volle Anerkennung gefunden, und
sie ist in ganz Deutschland die ei n zi g e f a ch-
liche Schulanstalt für Orgel - und
Harmoniumbau.

Unter Zustimmung der Ministerialabteilung
für die Fachschulen und der Stadtverwaltung
Ludwigsburg werden nun auf Wunsch hervor¬
ragender Orgelbaufachmänner Schulungs¬
kurse  von mehrwöchigerDauer für Orgel¬
baulehrlinge und -gehilfen aus ganz Deutsch¬

land einschließlich der Ausländsdeutschen an
der Orgelbausachschule hier veranstaltet. Der
erste dieser Kurse beginnt bereits am 4. Mai.
Die Ministerialabteilung für die Fachschulen
unterstützt tatkräftig dieses Unternehmen und
sie hat zum weiteren Ausbau der Lehrmittel¬
sammlung in den letzten Tagen zwei voll-
ständige  U e b u n g s o r g e l n,  die durch
Aufhebung des Lehrerseminars Rottweil ihr
zur Verfügung gestellt wurden, der Fachabtei¬
lung für Orgelbau an der hiesigen Gewerbe¬
schule zugewiesen.

Pforzheim, 30. April . (200 Hühner
oerbrannt .) In der Nacht zum Don¬
nerstag wurde die Weckerlinie alarmiert . In
einem Garten unterhalb der Redtenbacher
Straße stand ein Gartenhaus in Flammen,
in dem sich etwa 200 erst 14 Tage alte
Hühnchen  befanden , die mit einem Brut¬
ofen ausgebrütet worden waren . Das Brut¬
gerat war in Tätigkeit und hat wahrschein¬
lich auch den Brand verursacht.  Bis
das Feuer bemerkt wurde und die Feuer¬
wehr am Platze erschien, war das Garten¬
haus v o l l st ä n d i g n i e d e r g e b r a n n t.
Man konnte nur die Trümmer noch ab-
löschen. Die Hühnchen waren sämtlich in
den Flammen um gekommen,  und
auch das Brutgerät war vollständig ver¬
nichtet.

Balingen , 1. Mai . (Die Balinger
Schwefelquellen enthalten Jod .)
Aus Grund der von Dr . Fechtner.  dem
Leiter des Balinger Gesundheitsamtes , aus-

j gearbeiteten Analysen über die Balinger
! Schwefelquellen kann festgestellt werden, daß

die Quellen in der Schömberger- und in der
Löwensteinstraße zu den stärksten zählen und
sogar in nennenswerter Menge das heil-
ivertigeIod enthalten.  Ehe an den
weiteren Ausbau dieser Quellen gegangen
wird, soll noch näher untersucht werden,
welche Heilwirkungen mit dem Wasser erzielt
werden können. Unser Ziel ist. wie Kreis¬
leiter Kiener in der Sitzung des Verkehrsver-
eins betonte, Balingen zum Kurort
emporzubringen.

Valingen , 1. Mai . (Der Umbau des
Zollernschlosses .) Der Umbau des
Zollernschlosses ist nach der durch die
Winterszeit bedingten Ruhe jüngst wieder in
Angriff genommen worden und schreitet
rüstig voran . Es soll ein Unternehmen dar¬
aus werden, das auf Jahrhunderte hinaus
zu wirken vermag und vom Geist unserer
Zeit künden soll. Die Stadtverwaltung ist
beim Innenministerium um Genehmigung
einer Lotterie  eingekommen .. Die Lose
würden durch die Hitlerjugend vertrieben
werden, für die vor allem der Bau errichtetwird . " ' - .

Aus Stadt und
Nagold , den 2. Mai 1936.

Was diese Menschen empfanden (1919) ,
das kannte auch ich: es war die Sehnsucht
nach einer neuen Bewegung , die mehr sein
sollte als Partei im bisherigen Sinne des I
Worres . Mein Kampf . :

Der Frühjahrsmarkt

menpackten. und auch die ansässigen Geschäfts¬
leute. Näheres über den Vieh-, Schweine- und
Fruchtmarkt, siehe Handelsteil.

Loafilmtheuter
„Der verlorene Sohn"

Der ausgezeichnete Trenkerfilm ist noch heute
und morgen in den Löwenlichtspielen zu sehen.

Ein sonuenverhangeuer Tag lag über den
Marktständen , die trotz ihrer Vielzahl den Markt
nicht sonderlich lebhaft zu gestalten vermochten, j
Ein ruhiger Krämermarkt sei es gewesen, sag- :
ten die Händler , die teilweise recht früh zusam- !

Seinen 84. Geburtstag
begeht morgen Sonntag der frühere Tuchmacher
Gottlob Günther  in voller körperlicher und
geistiger Rüstigkeit . Wir gratulieren herzlich.

Wie Nagold den Rationalen Feiertag
des Deutschen Volkes beging
Es gibt nur einen Adel : De « Adel der Arbeit!

Die Einholung des Maibaum es  vollzog
sich am Donnerstag Abend um 6 Uhr durch
HI ., BdM ., DJ . und IM . in feierlicher Weise.
Unter Vorantritt des SZ . der HI . marschierte
die Jugend Adolf Hitlers , den bändergeschmück-
ren stattlichen Maibaum mit sich führend , von
der Herrenbergerstraße kommend durch die
Stadt , über den sich gerade auflösenden Krämer¬
markt zum Hindenburgplatz , woselbst bald da¬
rauf der 'symbolische Baum stolz gen Himmel
ragte . Die Spielschar der HI . begleitete die ge¬
meinsam gesungenen Mailieder und den Maien-
tanz , der mit einer riesigen Polonaise , die ganz
reizende Figuren zeigte, abschloß. BdM .-Grup¬
pen zogen zum M aisingen  hernach von Platz
zu Platz.

Den Festtag selbst leitete um 6 Uhr das Wecken
durch die HI . und ein anschließendes viertelstün¬
diges Glockenläuten und ein Gewoge von unzäh¬
ligen Fahnen ein . Von 8—9.20 Uhr wurden im
Rahmen einer Jngendkundgebung  die
Reden des Reichspropagandaministers und des
Reichsjugendführers übertragen.

Nachdem die Jugend schon seit den frühen
Morgenstunden auf den Beinen war . strebten die
Festzugsteilnehmer aus allen Richtungen dem
Sammelplatz zu. Um 10.15 Uhr erfolgte der Ab¬
marsch des imposanten , in Ausmaß und Ord¬
nung seine Vorgänger weit übertreffenden
Festzuges,  der sich durch die Calwer -, Markt -,
Waldach-. Freudenstädterstraße , von dort zurück
über die Bahnof - und Burgstraße zum Hinden¬
burgplatz bewegte und zwar in der Reihenfolge:

Spielmamiszuq der HI . und Fanfarenzug —
Deutsches Jungvolk Maikönig und Maiköni¬
gin— HI . mit Festwagen - Spielmannszug der
SA ., Fahuenblock - SA ., SAR ., NSKK .. Pol.
Leiter . Flieger SS .. (Ehrenaborduungen ) -
Gruppen der Schulen Stadtkapelle — Betrie¬
be, Behörden , Lehrerschaft, Beamtenschaft . Hand¬
werk, Innungen . Handel . Reichsnährstand.

Besonders angenehm fielen einige Betriebe
auf , die vom Betriebsführer bis zum letzten Ge¬
folgsmann einheitlich mit dem schmucken
blauen Anzug  und Mütze der  D A F . be¬
kleidet waren . Die von Jugendlichen dargestell¬
ten Handwerksgruppen waren recht erheiternd,
sehenswert auch die Wagen des Handwerks,
des VfL. (Olympiaglocke und -Feuer ) , der HI.
(Jungarbeiterfreizeit ) . '

Auf dem Festplatz scharte sich alles um das
Musikpavillon , das durch ein vorgebautes Po¬
dium entsprechend vergrößert worden war . Auf
demselben nahmen die Fahnenabordnungen , die
Fanfarenbläser und Landsknechtstrommler der
HI ., im Pavillon selbst die Stadtkapelle Auf¬
stellung . Nach den gemeinsam gesungenen Lie¬
dern „Freut euch des Leben  s" . und „Brü¬
der in Zechen und Gruben ", wies Kreisleiter
Philipp Baetzner  MdR . auf die Bedeutung
des Tages hin . den wir in seiner jetzigen Gestal¬
tung nunmehr zum vierten Male begehen dür¬
fen. Ausgehend von den „Maifeiern " der Sy - '
stemzeit und einer verlogenen Internationale,
erstehr die Tat der nationalsozialistischen Regie¬
rung , die den 1. Mai zum Tag wahrer deutscher
Volksgemeinschaft werden ließ, als ein Wunder¬
werk da , das wir in tiefstem Herzen dankerfüllt,
aus den Händen unseres Führers entgegenneh - .
men durften . Dem einstigen Ruf nach Freiheit,
Gleichheit und Brüderlichkeit , der im Grunde
genommen Klassenhatz und Bürgerkrieg bedeu¬
tete . ist heute eine andere Auslegung geworden,

> doch sind die Wunden , die jene Irrlehre ge-
I schlagen hat noch nicht restlos geheilt . In drei
! Jahren konnte nicht gut gemacht werden , was
> Jahrzehnte verschuldet. Die manchen noch anhaf-
j tenden Schlacken erscheinen aber nichtig, ange-

sichts unserer Deutschen Jugend , die unbeschwert
> von solchen Dingen in eine , schöne neue Zukunfr
! marschiert und uns mir dem herrlichen Glauben
! erfüllt , daß die neuerstandene Zeit Gemeingut
! der ganzen Nation für ewig bleiben wird.
: Dieserhalb und analog der Devise des Tages,
! wollen wir uns des Lebens freuen und nichtzu-
! letzt deshalb , weil wir in diese herrliche Zeit
j hineingestellt wurden , die uns verpflichtet , mit-
i zuschaffen an großer deutscher Geschichte. Nur
^ eine absolute Lebensbejahung versetzt uns in
: den Stand zur tätigen Mithilfe am Aufbauwerk
l des Führers , versetzt uns in die Lage , es rascher
! seiner Vollendung entgegenzuführen.
! Nach einem sinnigen Chorspiel und Liedern der
! HI . wurde zur Ehrung der Sieger im
! Reichs - Berufswettkampf  geschritten,
s Kreisleiter Baetzner konnte folgenden Hitler-
l jungen und Mädel vom BdM . Diplome über-
^ reichen:

Verufsgruppe Bekleidung : Bühler , Hein¬
rich. Altensteig : Küchele, Klara . Nagold : Wei¬
tung , Franziska , Nagold.

! Bau:  Schuon , Emil . Haiterbach : Graf , Alfr.
- Haiterbach.
! Eisen und Metall : Walz . Hermann , Em-
I mingen : Rähle , Walter . Nagold : Böttinger . K.,
i Nagold : Herter , Hans , Altensteig : Günther , Er-
! win , Nagold.
! Handel:  Huzel , Eugen , Nagold : Walz . P„
! Nagold : Kaltenbach , Werner . Altensteig : Hin-
j dcnach. Richard . Altensteig : Eötz. Lieselotte , Na-
! gold : Gültig . Emilie , Nagold.
! Hausgehilfen:  Vrösamle . Hilde , Nagold.
! Holz:  Rathfelder , Karl . Effringen : Lutz.
! Albert , Nagold : Bischer, Fritz , Nagold : Rühm,
' Hans , Wildberg.

Leder:  Beck , Alfred , Altensteig : Ungemach,
Erwin . Altensteig.

Nahrung und Genuß:  Stickel . Rudolf.
Nagold : Beutler . Emil , Nagold.

Textil:  Büchsenstein , Erwin , Nagold.
Friseure : Zürn , Kurt , Altensteig : Brandt,

Erwin , Wildberg.
Die Teilnehmerinnen . Götz. Lieselotte , und

Kachele, Klara waren als kreisbeste Teilnehmer
am Gauwettkampf in Stuttgart.

Wenn auch das unfreundliche Wetter die Rei¬
hen der Zuhörer , die sich daheim ans Radio setz¬
ten . lichtete, so hörte doch der Stamm der Un¬
entwegten die Uebertragung der Führerrede durch
die Kreisfunkstelle , die mit Lautsprecherwagen
zugegen war . aus dem Platze an . (Darüber ist
an anderer Stelle berichtet) . Wie überall in
deutschen Landen , so beschloß auch hier der Heu-
ruf auf den Führer und die Weihelieder die
groß angelegte Kundgebung.

Anschließend ging ein Teil der Betriebe zum
gemeinsamen Mittagessen in die verschiedenen
Lokale der Stadt oder trafen sich in den Abend¬
stunden zu harmonischen Betriebsfeiern , verbun¬
den mit „Leibes "-Uebungen in denselben.

Die Jugend huldigte in den Sälen zum Lö¬
wen. der Traube und Waldlust mit wahrer Hin¬
gabe dem Maientanz  bis zu dem „Helten
Morgen ", denn die Polizeistunde war ja außer
Kurs . . .
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Unser Storch.
Siohrdors. Wie oft , ach wie oft sind wir doch

schon mit unserem leeren Storchennest auf dem
Ajrchcndnch geneckt worden. Noch öfter aber
sahen wir . so um die Frühjahrszeit hinaus zu
ihm. hoffend, ein Wohnung suchendes Storchen-
paar, werde es sich in dieser „freistehenden"
Mhnung gemütlich machend Bisher vergebens.
Da gestern in der 1. Maimorgenfrühe ist der
ersehnte East zum Nationalfeiertag eingetrof-

»nd macht schon, bevor „seine" Rohrdorfer
Hie schlaftrunkenen Aeuglein sich ausreiben , auf
einem Bein stehend seine Morgengymnastik.
Mn Mund zu Mund gehts durch des Dorfes
Rund „der Storch ist da ! Sell guckt er ra !"
Mil er aber sich gar nicht bewegte und den
Aopt nicht nach einer anderen Seite drehte,
merkte man , daß es ein künstlicher Adebar war,
den eine ideenreiche Jugend aufs Kirchendach
setzte. Der köstliche Scherz wird viel belacht.

Beinahe ertrunken
Mdberg . Vorgestern mittag spielte das 4jäh-

rige Söhnchen Otto des Schlossers Friedrich
Martini  mit seinem Spielkameraden an der
Mgold. Angeblich wollte der kleine Otto am
Ufer eine Blume pflücken und fiel dabei ins
Wasfer. Aus den gellen Hilferuf des Spielkame¬
raden stürzte die erschrockene Mutter Ottos an
die Nagold , aber schon wurde der Knabe vom
Mister sortgerissen. Da eilte der in der Nähe
wohnende Schreinermeister Fritz S t e i m l e auf
die Hilferufe der Mutter mit einer Stange her¬
bei. Aber erst bei der unteren Mühle gelang
es ihm, den schon sinkenden Knaben mit der
Stange am Strickjäckchenzu fassen und heraus¬
zuziehen. Die sofort eingestellten Wiederbele¬
bungsversuche hatten zum Glück Erfolg , und
öer Knabe hat durch das kalte Bad anscheinend
keinen weiteren Schaden genommen.

Frendenstadt . 30. April . (Umlage aus
'10 Prozent gesenkt .) Mit Wirkung
vom 1. April ab wurde in Frendenstadt eine
Ilmlagensenkung von 20 Prozent auf l9 Pro¬
zent vorgeiwmmen . Trotzdem ist es möglich,
im laufenden Jahre 140 000 NM . Schulden
zurnckzubezahlen , den städtischen Grundbesitz
durch Zukani um 30 000 NM . in seinem
Wert zu erhöhen und die für den Ban der
Kläranlage im Manbach nötigen Baukosten
in Höhe von 120 000 RM . ohne jede Lchuld-
anfnahme aus eigenen Mitteln aufzubringen.
Außerdem wurde die Bürgersteuer von 700
Prozent aut 000 Prozent lab 1. Januar
19371. der GaSpreis um einen Pfennig auf
20 Pfennig (ab 1. August die' es Jahres ) und
der Kraftstrompreis um 3 Pfennig gesenkt.

In Neuenbür  g stürzte ein kleiner Junge in
die Enz. Nachdem er 80 Meter weit fortge-
fchwemmt wurde, gelang es einem jungen Mann,
Ben Knaben vom Ertrinken zu retten.

vsMMvnatsrM
Der neue deutsche Botschafter

in Paris,  Graf von Welczek, hat am
Donnerstagmittag dem französischen Staats¬
präsidenten Lebrun unter dem üblichen Ze¬
remoniell sein Beglaubigungsschreiben über¬
reicht. In einer Ansprache betonte er , daß er
cs . als seine höchste Ausgabe ansieht , nach
den Weisungen der Reichsregierung alle
Kräfte für eine glückliche Entwicklung der
deutsch-französischen Beziehungen einzusehen.

D a s d e u t s ch - s ch w e i z e r i s ch e
Reiseverkchrsabkommen  ist nach
vergeblichen Verhandlungen über eine Neu¬
regelung des Waren - und Zahlungsverkehrs
von der Reichsregierung vorsorglich zum 30.
Juni 1936 gekündigt worden.

Ein 11 . nichtständiger Sitz im
Völkerbundsrat  wird für China ge¬
schaffen werden . Der 10. nichtständige Sch,
den gegenwärtig Portugal inne hat , soll im
September einem der baltischen Staaten zu-
sallen.

Eine Reihe  amerikanischer
Staaten  beabsichtigt nach chilenischen
Meldungen bereits für die nächsten Monate
den Austritt aus dem Völkerbunde.

Der Schatzmeister des engli¬
schen Völkerbundsverbanöes,
Lord Lueensborough , nnd die konservativen
Unterhansabgeordneten Sir Edward Grigg
und Major Hills sind aus dem Verband mit
der Begründung ausgetreten , daß der Völ¬
kerbund nicht mehr ein Bund der Nationen
und nicht mehr ein Friedenswerkzeug sei.

8ne eiMüelieKeekiiunL
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Preis
Pro Stck.

Handel nnd Berkehe
Marktbericht der Stadtgemeinde Nagold

vom 30. April 1936
Biehmarkt

Gattung: Zufuhr Stck.
Ochsen und Stiere 3 — —
Kühe 23 10 380—625 „
Rinder und
trächttKalbinnen 28 13 285—625 .
Ichmalvieh 13 9 160—260 ,

Handel etwas gedrückt, Ma rktb esuch gut.

Schweinemarkt Pr-is pro Paar
Jäuferschweine 404 325 48—85 öLF
Mlchschweine keine Zufuhr.

Zufuhr gut, Handel anfangs gedrückt, später
lebhafter, rascher Absatz, Marktbesuch gut.
Frachtmarkt. Verkauf»:
Weizen 14,28 Ztr . Pr .P.Ztr .öLftk 10 80
Gerste 9,86 „ . . . . 10.00
Haber 3,00 , » , , » 10.20

Zufuhr gut , Handel lebhaft , alles verkauft.
Rege Nachfrage nach Weizen und Haber.
Nächster Fruchtmarkt am Samstag , 9.Mai 1936

Zuchtvichmarkt in Herrenberg . Zum Früh-
'ahrszuchtviehmarkt für deu Sülchgau in
Hcrrenbera waren 62 Tiere aufgetrieben.
Der Durchschnitt der Tiere konnte hinsichtlich
A' r Qualität befriedigen . Als besonders be¬
merkenswert ist zu beachten , daß ausnahms¬
los nur Tiere aufgetrieben waren , bereit
Mütter unter Milchleistunaskontrolle stehen.
Ein beträchtlicher Teil der Tiere , nämlich 20.
konnte mit ersten , zweiten und dritten Milch¬
leistungspreisen ausgezeichnet werden . 60
Prozent der Tiere wurden abgesetzt mit
Unem Durchschnittspreis von 900 RM . Höch¬
ster Preis 1940 NM ., niederster Preis 450
RM . Für weibliche Tiere wurden im Durch-
sthnitt 666 RM . erzielt : höchster Preis 750
RM .. niederster Preis 600 RM . Ter Gesamt¬
umsatz des Marktes beläuft sich auf 39 000
Reichsmark.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 30.
April . Austrieb:  Ochsen 4, Bullen 5,
Kühe 78. Färsen 7.

Rinder:  Kühe a 41, b 36—37. c 32 , d
22—24; Kälber a 70- 73, b 65—68. c 60- 64.
Schweine:  a 56.5. b 54,5—55,5, c 52.5,
d 50,5, e 50,5. g 52,5 - 55.5. Marktver¬
lauf:  Ochsen , Bullen . Färsen und a- und
b-Kühe zugeteilt . Die übrigen Kühe sehr leb¬
haft . Kälber mäßig belebt , Schweine sehr
lebhaft.

Preise für Spersekarkoffeln im Mai
Durch Anordnung Nr. 47 der Hauptvereinigung

der deutschen Kartoffelwirtschaft sind die Speise¬
kartoffelpreise für den Monat Mai festgelegt wor¬
den, und zwar werden die für den April gülti¬
gen Erzeugerpreise für Speisekartoffeln frachtfrei
Empfangsstation ab I . Mai 1936 um 5 Rpf, je
Zentner erhöht. Sie betragen demnach in den
Landesbauernschaften Schlesien, Kurmark (einschl.
Berlin ), Pommern . Ostpreußen. Mecklenburg
(außer Lübeck): für weiße, rote und blaue Sor¬
ten mindestens RM . 2.50 je Ztr ., jedoch nicht
mehr als RM. 2.80 je Ztr .- für gelbe Sorten
mindestens RM. 2.80 je Ztr ., jedoch nicht mehr
als RM. 3.10 je Zentner . Im übrigen
Reichsgebiet und also auch im Gebiet
der Landesbauernschaft Württem-
berg für weiße , rote und blaue Sor¬
ten mindestens  RM . 2.80 je Ztr ., jedoch
nicht mehr als  RM . 8.— je  Ztr ., für
gelbe Sorten mindestens  RM . 3.10 je
Ztr ., jedoch nicht mehr als  RM . 3.30 je
Zentner.

Der Versandverteilerzuschlag zum Erzeugerpreis
für Speisekartoffeln aus der Ernte 1935 darf nicht
mehr betragen als 25 Rpf. je Zentner einschließ,
lich des Beitrages zur Hauptvereinigung der deut¬
schen Kartoffelwirtschaft.

Diese Anordnung tritt mit dem
1. Mai 1986 in Kraft.  Verstöße gegen diese
Bestimmungen können mit empfindlichen Ord-
nungsstrafen belegt werden.

Gottesdienst-Anzeiger
Evangelische Landeskirche

Sonntag (Jubilate ). 9.30 Uhr Predigt (Güm-
bel) , anschließend Kindergottesdienst . 11 Uhr
Christenlehre für die Söhne , abends 8 Uhr Er¬
bauungsstunde im Vereinshaus , Donnerstag
Abend 8 Uhr Iugendabend für die Söhne (Ver¬
einshaus ) für di? Töchter (Kleinkinderschule) .
Jselshausen : 9.15 Uhr Predigt (Gerber) , an¬
schließend Kindergottesdienst : Freitag Abend 8
Uhr Jugendabend,

Bischöfliche Methodistenkirche
Sonntag . Vorm, 9,30 Uhr Predigt (Pflüger ) .

11 Uhr Sonntagsschule . Abends 8 Uhr Predigt,
Mittwoch abend 8 Uhr Bibelstunde , Montag
Abend 8 Uhr Missionskränzchen. Jselshausen:
Dienstag Abend 8 Uhr Bibelstunde (Pflüger ) .
Ebhansen: Sonntag 2 Uhr Predigt . Donnerstag
Abend 8 Uhr Bibelstunde (Pfl .) Haiterbach:
Sonntag 2 Uhr Predigt . Freitag 8 Uhr Bibel¬
stunde (Pfl .)

Katholische Kirche
Sonntag . 6—7 Uhr Beichtgelegenheit. 7.30

Uhr Gottesdienst in Nohrdorf . 9 Uhr Predigt
und hl . Messe in Nagold . (Generalkommunion
d. Jugend ) : ISS. 139, 129, 160). 2 Uhr Malan¬
dacht. Montag 6 Uhr Gottesdienst in Alten¬
steig. Abends 7.30 Uhr Versammlung des Kath.
Frauenbundes . Dienstag 7 Uhr Schülermesse,
Mittwoch 6.15 Uhr hl . Messe, abends 7.30 Uhr
Maiandacht , Donnerstag , 6,15 Uhr hl . Messe.
Freitag 6.30 Uhr Gottesdienst in llnterschwan-
dorf. Samstag 6.15 Uhr hl. Messe.

Voraussichtliche Witterung für Samstag und
Sonntag : Nördliche bis nordöstliche Winde,
meist bedeckt bis wechselnd bewölkt, trübe, zeit¬
weise leichte Regenfälle.

Gestorbene: Katharine Beeri Witwe , geb. Ei¬
ding , 84 J „ Hirsau / Marie Schult geb,
Ulm , F- reudenstadt / Agathe Eaiser , Zim¬
mermanns Witwe , 77 I ., Baiersbronn.

Verlag : Der Gesellschafter E.m.bL ., Nagold,
Dr«ck: VuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschristleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: Hermann Eötz.  Nagold
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Nur noch Samstag und
Sonntag 8. iS Uhr nach dem gleichnamigen vielgelesenen Roman

(wunderbare Naturaufnahmen)
Verschiedene Beiprogramme und Wochenschau

zu haben bei
Buchhandlg. Iaiser

leinseks ^ HippekqusIIe
uncl LpevelsI aller

Irnnauer ^ polso- 8 prudei

will llineri das IVIakI gonu ^peick und
bsbömmlick macken , ^ bsn suck sonst:

abends wieden . je ein 6Iss

lli »- Oienen trei lireli

Nagold

Ernst Ehemann
Ilse Ehemann

geb. Meyer

Vermählte

Goslar, 2. Mai 1936
Goslar

Musterung und Gestellungsaufruf
der Jahrgänge 1913 und 1916

Auf Grund des Wehrgesetzes vom 21. Mai 1935 und des
Reichsarbeitsdienttgesetzes vom 26. Juni 1935 sind gemäß
Verordnung über die Musterung und Aushebung vom 21.
Mär ; 1936 alle in den

Kalenderjahren 1913 und 1916
geborenen Dienstpflichtigen verpflichtet, sich zur Musterung
zu stellen.

Die: stpslichtig ist grundsätzlich jeder reichsangehörige
Mann , auch wenn er dazubin noch eine ausländische Staats¬
angehörigkeit besitzt außerdem jede männliche Person , der
oblen genannten Jahrgänge , deren Staatsangehörigkeit
nicht seststeht.

Die bei der letztjührigen Musterung zurückgestellten
Dienstpflichtigen der Jahrgänge 1914 und 1915, deren Zu¬
rückstellungsfrist abgelaufen ist oder deren Zurückstellungs-
gründe weggefallen sind, haben sich erneut zur Musterung
zu stellen.

Die Musterung mr die im Kreis Nagold wohnhaften
Dienstpflichtigen der Jahrgänge 1913 und 1916 findet nach
dem von dem Wehrbezirkskommando Rastatt aufgestellten
Musterungsplan in folgender Weise statt:

i In Nagold (Rathaus ) :
rnn Montag , den 11. Mai 1936, vorm. 8 Uhr, die Gemein¬
den:

Nagold,
Iselshausen,
Schietingen,
Schönbronn.
Unterschwandorf,
Untertalheim

- , Dienstag , den 12. Mai 1936, vorm. 8 Uhr . die Ge-

Effringen.
Emmingen.

> Giiltlingen,
Haiterbach,
Mindersbach,
Obertalheim,
Pfrondorf,
Sulz,
Wildberg

L In Altenstcig (Nathans ) :
Mittwoch, den 13. Mai 1936, vorm. 8 Uhr, die Ge¬

meinden:
Altensteig-Stadt,
Altenste-ig-Dorf,

- Berneck,
Beuren,

'' Egenhausen,
Ettmannsrveiler
Fünfbronn,
Gaugenwald,
Simmersfeld,
Ueberberg,

am Donnerstag , den 14. Mai 1936, vorm. 8 Uhr, die Ee-
' nü irden:

Beihingen,
Vöfingen,
Ebershardt,
Ebhausen,
Oberichwandorf,
Rohrdorf,
Rotfelden,
Spielberg,
Walddorf,
Wart
Wenden.

Die Musterung der oben erwähnten Zurückgestellten der
Jahrgänge 1914 und 1915 findet statt:

1. Für die Dienstpflichtigen der auf den Musterungsort
Nagold  entfallenden Gemeinden
tu Nagold (Rathaus ) :

am 11. Mai 1936, vorm. 8 Uhr
mit den Anfangsbuchstaben A—K,

am 12. Mai 1936. vorm. 8 Uhr
mit den Anfangsbuchstaben L—Z,'

2. Für die Dienstpflichtgen der auf den Musterungsort
Altensteig entfallenden Gemeinden

in Altensteig (Rathaus ) :
am 13. Mai 1936, vorm. 8 Uhr

mit den Anfangsbuchstaben A—K,
am 14. Mai 1936, vorm. 8 Uhr

mit den Anfangsbuchstaben L—Z;
Die Dienstpflichtigen werden aufgeforderti. bei Vermei¬

dung der gesetzlichen Strafen und Zwangsmittel an den
vorgenannten Tagen in den Musterungslokalen sich recht-

^ zeitig einzufinden . Sie haben mit reingewaschenem Körper
> (besonders wichtig sind gereinigte Ohren ) und mit sauberer
! Wäsche zu erscheinen. Vor der ärztlichen Untersuchung be-
! steht Alkohol- und Rauchverbot.
^ Die Dienstpflichtigen haben zur Musterung nachstehende
! Personalpapiere , die sie sich alsbald zu verschaffen haben,
! mitzubringen:
s 1. Den Geburtsschein;
i 2. Nachweis über Abstammung;
! 3. die Schulzeugnisse und Nachweis über Berufsausbil¬

dung (Lehrlings -- und Gesellenprüfung ) ;
j 4. das Arbeitsbuch;

5. Ausweise über Zugehörigkeit
zur HI . (Marine -HI .),

> zur SA . (Marine -SA .),
j zur SS .,

zum NSKK .,
! zum RLK . (Reichsluftsportkorps ) , bisher DLV. (Deut-
' scher Luftsportverband ) ;
> zum DASD . (Deutscher Amateur -Sende - und Emp-
: sangsdienst ) ;
! 6. den Nachweis über Teilnahme am Wehrsport (See-
, sport ). die Bescheinigung über die Kraftfahrausbil¬

dung beim NSKK .-Amt für Schulen-, den Reiterschein
j des Reichsinspekteurs für Reit - und Fahrausbildung,
> das Seesportfunkzeugnis;
: 7. den Nachweis Uber die Ausbildung beim Roten Kreuz;
j 8. den Nachweis über geleisteten Arbeitsdienst (Ar-
l beitspaß oder Arbeitsdienstpaß , Dienstzeitenausweis,
> Pslichtenheft der Studentenschaft ) ;
j 9. den Nachweis über geleisteten aktiven Dienst in der
: Wehrmacht, Landespolizei od. SS .-Verfügungstruppe:

10. dev Annabmeschein als Freiwilliger in der Wehrmacht
oder SS .-Verfügungstruppe;

, 1l . den Nachweis über Seefahrtzeiten und den Besuch
! von Seefahrtschulen und Schifssingenieurschulen oder

den Nachweis über abgelegte Schifferprüfungen;
12. den Nachweis über den Besitz des Reichssportabzei¬

chens oder des SA .-Abzeichens;
13. den Führerschein (für Kraftfahrzeuge , Flugzeuge , Se-

i gelboote, Motorjachten ) ;
, 14. Freischwimmerzeugnis.
I Jeder Dienstpflichtige hat zwei Paßbilder (Brustbild
^ 4,5X5,5 ) ohne Kopfbedeckung mitzubringen . Dienstpflichtige
j mit Sehfehlern sollen außerdem das Brillenrezept mit¬

bringen.
Die Bürgermeister werden angewiesen, die Dienstpflichti¬

gen an Hand der braunen Personalblätter und Wehr¬
stammrollen sofort urkundlich zur Musterung vorzuladen
und für deren Gestellung am Musterungsort eine Stunde
vor dem oben bezeichnten Musterungszeitpunkt Sorge zu
tragen . Die Eröfsnungsurkunden sind mir bis spätestens

-D Mai ds. Js . vorzulegen.
« Von der Gestellung zur Musterung sind die Dienstpflich¬
tigen befreit , die zur Zeit des Musterungstermrns in der
Wehrmacht, in der Landespolizei oder in der SS --Verfü-
gunostruppe aktiv dienen oder Reichsarbeitsdienst leisten.

Ferner ist von der Gestellung zur Musterung befreit,
wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist. Ein
durch Krankheit Verhinderter muß jedoch ein Zeugnis des
Amtsarztes rechtzeitig bei mir , spätestens aber am Muste¬
rungstage beim Musterungsstab einreichen.

Völlig Wehruntaugliche (Geisteskranke, Krüppel usw.)
können von mir auf Grund eines Zeugnisses des Amts¬
arztes von der Gestellung zur Musterung befreit werden.
Anträge sind unter Vorlage des amtsärztlichen Zeugnisses
rechtzeitig bei mir einzureichen.

Wegen an Epilepsie leidender Dienstpflichtiger wird auf
8 47 Abs. 8 der Musterungsverordnung hingewiesen.

Aus besonderen häuslichen , wirtschaftlichen oder beruf¬
lichen Gründen können Dienstpflichtige von der Ableistung
des aktiven Webrdienstes im Frieden nnd von der Einbe¬
rufung zum Reichsarbeitsdienst zurückgestellt werden. Der
Antrag auf Zurückstellung kann von dem Dienstpflichtigen,
seinen Verwandten 1. Grades und von seiner Ehefrau
schriftlich oder mündlich bei mir , spätestens jedoch am Mu¬
sterungstage bei dem Musterungsstab gestellt werden.

Der Antrag kann durch Vorlegung von Urkun¬
den und durch Stellung von Zeugen und Sach¬
verständigen unterstützt werden. Die Urkunden müssen
urschriftlich oder amtlich beglaubigt vorgelegt werden. Wird
der Zurückstellungsantrag mit der Erwerbsunfähigkeit von
Verwandten begründet , so muß die erwerbsunfähige Per¬
son sich persönlich zur Musterung stellen. Ist dies nicht mög¬
lich, so kann der Dienstpflichtige auf Grund eines über die
genannte Person ausgestellten Zeugnisses des Amtsarztes
zurückgestelltwerden.

Ein Anspruch auf Reisekosten und Entschädigung für
Lohnausfall für Dienstpflichtige besteht nicht.

Nagold, den 30. April 1936.
Der Landrat: Dr. Laufs er.
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TllSerkulose -SprechstllOek
im Mai : Montag , dev 4.unk
18. Mai von 10—12 Uhr

amtsärztliche Sprechstunden
von 2—4 Uhr 114/18

im Kreiskrankenhaus

Freiwillige
Feuerwehr
Nagold

Montag abend
6 Uhr 45 rückt
LöschzugI und II

zur Übung aus
168/15 Das Kommando
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Renz , Jnselstr. 26

Zerrissest SirSxO
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 7V Pfg . angefutzr.
Auch werden olle Strümpfe an¬
gestrickt und ausgemascht.
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8tutt Lortsll!
8niL Ureis blagolck

ttoekLetts - LinlsUung
Wir erlauben uns kiemit. Verwandte, freunde
und Lekannte 2u unserer am
visnslag , d « n 5 . A! ai 1936
im 6astkaus rum .Uössle"  in 8 ulr
stallkindenden Hocbreitskeier kreundlicbst ein-
ruladen
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kleinen werten Oästen 2ur Kenntnis, dak mir
ab l. Kkai die bülaubnis rum

über die Sommermonate erteilt worden ist. Ick
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Die Sonder -Nummer des I .B . :

WIl« I'-kIl»l!WlIlIll 88 »lW>!"
> ist soeben erschienen und für ^ 1.50 vorrätig in der
» Buchhandlung G . W . Iaiser , Nagold

Sie wissen doch, daß jeden Mittwoch
ein Transport großer und kleiner »4/4S

Hoyaer Einstellschweine
bei mir eintrifft, was wohl der beste Be¬
weis für die Vorteile dieses Schweines ist.

Bestellen Sie oder besuchen Sie mich--
denn es lohnt sich. Die geringe Bahnfracht
wird durch das Gedeihen der Schweine
reichlich ersetzt. Die Tiere können sofort
abgegeben werden. Transportm.zr. Verfg»
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2 Millionen beim Staatsakt im Lustgarten
Stürme der Begeisterung bei der Rede Adolf Hitlers an das deutsche Volk

kk. Berlin . 1. Mai.
Man möchte wünichen. das, jeder. der aus

Unkenntnis. Dummheit oder Bosheit dem
Wunder des nationalsozialistischen Erfolges
verständnislos aeaenüber steht, diesen 1. Mai
ie der Neichshauptstadt miterlebt hätte . Bom
frühen Morgen bis in die Nacht konzentrierte
sich der Jubel der Bevölkerung der Viermil¬
lionenstadt um den Führer , um ihm zu dan¬
ken, daß heute jeder  schassende Deutsche sich
mit vollem Recht wieder treuen darf . Nicht
weniger als zwei Millionen Menschen waren
in einer Ordnung , die den Neid auch man¬
ches eine Parade kommandierenden Offiziers
erwerken konnte tum Lustgarten und in die
anschließendenStraßen marschiert, und ver¬
sammelten sich um den 40 Meter hohen Mai¬
baum der aus der äußersten Westmark des
Reiches aus dem Warndt , gebracht worden
war. Millionen erhobene Arme grüßten die
Feldteichen und Fahnen der Bewegung,
grüßten immer wieder die Männer , die heute
in der Neichsregierung, im Führerkorps der
Bewegung und an den Spitzen, der Wehr¬
macht die Geschicke des Reiches lenken, grüß¬
ten die Nrbeiterdelegierten aus allen Gauen
und das Diplomatische Korps. Dann mar¬
schierten mit klingendem Spiel die Ehren¬
formationen ein: Tie Ehrenkompanie der
Wehrmacht, der Arbeitsdienst, die Leihstan¬
darte und ein Ehrenstnrm der SA„ die aus¬
schließlich aus Trägern des Eisernen Kreuzes
l. Klasse gestellt war.

Bier Musikkorps der Wehrmacht intonier¬
ten den Badenweiler Marsch. Die Sonne
brach durch, hell leuchteten die riesigen Fah-
nensänlen und gaben dem Ganzen einen
strahlend schönen Nahmen. Begleitet von
Neilhsleiter der DAF.. Dr. Leh.  Neichsmini-
ster Dr . Goebbels,  dem Oberbefehls¬
haber der Luftwaffe, Generaloberst Göring
und Neichsführer SS . Himmler,  schritt
der Führer die Front der Ehrenformationen
ab. indes der Jubel der Millionen immer
stärker anschwoll.

Neichsminister Dr , Goebbels begrüßte
den Führer namens der zwei Millionen Ber¬
liner:

„Sie haben der Nation die Grundlage
eines neuen Lebens gegeben, eine Grund¬
lage, die Sie mit dem ganzen Volke zusam-
men durch Arbeit und im Kampf gebaut und
befestigt haben. Sie waren in diesen Jahren
der Herold des Volkes, der Wegweiser der
Nation . Sie haben diesem Volke den inne¬
ren Frieden wiedergegeben. Dieses Doll
weiß, daß Sie , so Gott will, auch ein Weg-
bereiter des Aeußeren, des Weltfriedens , sein
werden. Sie waren uns in diesen Jahren
Vorbild im Mut und in der Arbeit. Es ist
keine Phrase , wenn die Nation von Ihnen
sagt, daß Sie ihr erster Arbeiter find.
(Bravorufe .) Das danken Ihnen die Mil¬
lionen in Zechen und Gruben und die Mil¬
lionen hinter dem Pflug . In Treue und
Vertrauen mit Ihnen verbunden, wollen wir
Ihnen am heutigen Festtag des Volkes ein
starkes Gefühl mitgeben, das Sie mitnehmen
sollen in die Arbeit des kommenden Jahres
deutschen Aufbaues . In diesem Sinne , mein
Führer , grüßen wir Sie mit unserem alten
Kampfruf : Sieg Heil! Sieg Heil! Sieg Heil!'

Zweimillionenfach brauste dem Führer das
Sieg-Heil entgegen und nur langsam ebbte
der Jubel ab, als der Führer vor das Mikro¬
phon trat , um die Parole zu geben für das
kommende Jahr.

Es spricht-er Führer
Der Führer führte folgendes aus : „Meine

deutschen Volksgenossen und -Genossinnen!
Wenn früher über deutsches Land der 1.
Mai kam, dann begannen die Re¬
gierungen zu zittern:  Welchen Aus¬
gang wird wohl dieser Tag nehmen? Das
war damals die bange Frage . Auf der einen
Seite marschierte das sogenannte „freie re¬
volutionäre Proletariat ", und auf der an¬
deren Serie , da behütete der Republik treue¬
ster Schirmherr die Öffentlichkeit vor der
Auswirkung dieser Freiheit . Der Gummi-
knüppelstandvereit,  der Freiheit die
gebührende Form beizubringen und sie im
Zaum zu halten . In der Novemberrepublik
pflegten an diesem Frühlingstage , am Tage
der werdenden grünen Natur , die Menschen
gegenseitig aufeinander einzuschlagen. Jeder
1. Mai brachte Tote und viele hundert Ver¬
letzte, und die Menschen waren froh, wenn
er wieder vorbei war , und wenn wir heute
die Blicke außerhalb Deutschlands schweifen
lassen, dann kommt es uns vor. als wäre es
dort auch jetzt noch nicht viel anders.

Als wir im Jahre 1933 zur Macht kamen,
da befand sich in diesen Wochen das deutsche
Volk mitten in einem gewaltigen geschicht¬
lichen Umbruch. Eine Revolution ging über
Deutschland, aber sie unterschied sich von
ähnlichen Vorgängen früherer Art durch die
unerhörte Disziplin ihres Vorgehens und
*>res Ablaufs . Nicht Millionen zogen damals
»7-? x-te deutschen Straßen und zerstörten

die Werke deS Aufbaues unseres Volkes,
zerstörten Häuser und Anlagen, plünderten
die Geschäfte — nein: aber obwohl Deutsch¬
land äußerlich ein Bild des tiefsten Friedens
bot, vollzog sich doch im Innern

die größte Umwälzung
der deutschen Geschichte»
eine Revolution , legalisiert durch das Ver¬
trauen des Volkes, eine Revolution , die
eigentlich nur aufräumte , was an sich schon
zerbrochen war . Sie hat dem deutschen Volk
nicht eine neue Ausfassung gebracht, sondern
einer neuen Ausassung endgültig die all¬
gemeine Anerkennung verschafft. In diesen
damaligen Wochen des inneren Umbruches
unseres Volkes entschlossen wir uns , als
symbolischen Abschluß dieser nationalsozia¬
listischen Revolution den 1. Mai . der früher
durch Jahrhunderte ein Feiertag war , Fest¬

tag der werdenden Natur , mm ebenfalls zum
Feiertag zu proklamieren. Wenn früher
unsere marxistischen Regierungen es nicht
fertiggebracht hatten , den von ihnen ernst
okkupierten Tag des 1. Mai zu einem wirk¬
lichen Festtag zu erheben, dann waren wir
entschlossen, diesen Tag für alle Zeiten z u m
Tag der deutschen Arbeit  und da¬
mit zum Tag der deutschen Volksgemein¬
schaft zu machen. Denn dieser Tag war iür
uns ein Bekenntnis zu jener Arbeit, die nicht
bestehen kann auf dem Boden der Zerwürf¬
nisse und des gegenseitigen Kampfes: Es gibt
keine Gemeinschastsleistung. die sich nicht auf¬
baut auf einer allgemeinen gegenseitigen
Achtung! Es gibt keine Gemein¬
schaftslei st ung,diesichnichtaus-
baut auf dem Respekt vor allen
denen , die an dieser Gemein¬
schastsleistung teilhabenl

Btnmkerl lm Kerzcii teS Belkes
Wenn wir entschlossen waren , diesen

1. Mai nunmehr für alle Zukunft zum natio¬
nalen Feiertag zu erheben, der dieser Ge¬
meinschastsleistung der Arbeit unseres Volkes
gewidmet sein soll, dann wollten wir damit
aber auch einmal für immer die Lüge zer¬
stören, daß dieser neue Staat etwa ein
Staat gegen  den Arbeiter sein würde . Wir
waren vom ersten Tag an von der heiligen
Ueberzeugung durchdrungen, daß das Deutsch¬
land der Zukunft entweder

ein Deutschland
wahrhafter Volksgemeinschaft
sein oder daß es vergehen werde. Wir woll¬
ten diesen neuen Staat ausbauen auf einer
Zusammenfassung aller der Millionen Men¬
schen, die durch ihre Arbeit, sei es mit der
Stirn oder sei es mit der Faust , dieses Ge¬
meinschaftsleben sicherstellen. Dieser Tag soll
vor allem zeigen, daß unser Regime nicht aus
den Bajonetten , sondern in den Herzen ruht,
daß es im Volke lebt, aus dem Volke seine
Kraft schöpft, daß es mit dem Volke mar¬
schiert und für dieses Volk handelt . (Jubelnde
Beifallskundgebungen der Massen.) Und wir
wollten damit zugleich einen Appell über
den Erfolg der Arbeit des Jahres und einen
Aufruf für die Fortsetzung dieser Gemeiu-
schaftsleistung in der Zukunft verbinden.

Man mag die Frage vielleicht oft gehört
haben: Warum machten Sie dann eine Revo¬
lution ? War das nicht auch auf anderen
Wegen zu erreichen? Konnte man nicht auch
mit den vorhandenen früheren Erscheinungen
diese Probleme verwirklichen? Nein! Wir
Deutschen sind in einer besonders ungün,
stigen und unglücklichen Lage in der Welt:
Ein Volk von außerordentlichen Fähigkeiten,
von großem Fleiß erfüllt , mit einer seltenen
Tatkraft begabt, auf einem engen Lebens¬
raum , leidend unter dem Mangel zahlreicher
Rohstoffe und doch im ganzen erfüllt von
dem Bedürfnis einer hohen Kultur und eines
hohen Lebensstandards . Was heißt es. wenn
wir in Deutschland, bei unseren beengten
Verhältnissen 7 Millionen Erwerbslose be¬
sitzen und nun daran gehen müssen, diese
Zahl zu vermindern , um endlich jedem deut¬
schen Volksgenossen wieder Arbeit und Brot
zu sichern? Was bedeutet dies gegenüber den
Verhältnissen in anderen Ländern , in denen
oft auf dem zwanzigfachen Raum auch nicht
mehr Menschen leben und die doch nicht in
der Lage sind, diese Aufgaben glücklich zu
lösen, die wir nun einmal lösen müssen, weil
sie uns gestellt sind? Ich kann mich nicht be¬
kennen zu jener These, die sagt: Wenn es
eben nicht geht, dann geht es eben nicht.
Nein! >

Es muß gehen!
(Die Massen geben ihrer Zustimmung stür¬
mischen Ausdruck.)

Aber eine Voraussetzung ist uns dabei vor¬
geschrieben: Es kann nicht gehen, wenn in
Deutschland der Wille und der Lebenskampf
unseres Volkes sich nach 40 und 50 Seiten hin
zersplittern. Wenn schon die Not so groß ist,
daß der Verstand und die Tatkraft unzähliger
Menschen an ihrer Behebung verzweifeln,
dann muß eine Rettung völlig aussichtslos
sein, wenn die Nation nicht befähigt ist, zu
einem  Entschluß oder auch nur zu einer
Auffassung und damit zu einer  Handlung
und zu einer  Tat zu kommen. Wenn man
überhaupt die deutschen Aufgaben lösen wollte,
dann war es notwendig, zunächst das deutsche
Volk in eine Form zu bringen, die es gestattete,
die Millionen Einzelwesen zu einer Einheit
zu verschmelzen, ihren vielgestaltigen ausein-
anderstredenden Willen in einen  Willen zu
verwandeln, die Tackraft von so vielen Hun¬
derttausenden und Millionen in eine ein¬
zige  geschlossene Handlung zu bringen. Nur — n
so konnte man überhaupt daran denken, diese ist sc
Aufgaben z« löse», die uns das Schicksal: g r ö

lind es ist weiter notwendig, dem Volke
selbst wieder die Ueberzeugung seines Wer¬
tes  beizubringen . So lange jeder nur sich
sieht, so lange lebt er nur in der begrenzten
Tatkraft seiner eigenen Persönlichkeit. Es ist
notwendig, in jedem einzelnen die Ueberzeu¬
gung lebendig werden zu lassen: Du stehst nicht
allein, du brauchst an diese Probleme nicht mit
deiner Tatkraft, nicht mit deinem Willen allein
heranzutreten. Nein! Blicke um dich! Du bist
nur ein Teil von Millionen. Dein Wille ist
nur ein Wille von Millionen anderen Willen.
Und wenn du mit deinem Willen glaubst, an
einer Aufgabe verzagen zu müssen, dann er¬
kenne: Gewaltiger als dein Wille ist der Wille
aller derer, die nun hier stehen! Diese Gemein¬
schaft wird Fragen lösen, an denen ihr sicher¬
lich verzagen und verzweifeln würdet oder
scheitern müßtet; aber d« Gemeinschaft, sie
wird dieser Probleme Herr werden! (Brau¬
sende Sturme der Zustimmung.)

ES war notwendig, dem deutschen Volke
jenes große Gefühl der Gemeinschaft zu geben:
So wre oer ein^ lne Soldat nichts ist, aber
alles im Rahmen seiner Kompanie, seines
BalaiNonS, seines Regiments, seiner Division
und damit im Rahmen der Armee, so ist auch
der einzelne Volksgenosse nichts, aber

alles im Rahmen der Volksgemeinschaft.
Hier wird Plötzlich aus dem schwachen Wil¬

len von 60 Millionen Einzelner ein giganti-
scher, gewaltiger, zusammengeballter Wille
Aller. (Jubelnde Beifallskundgebungen .) Das
muß jedem Volksgenossen sichtbar werden.

und deshalb hat auch unsere Bewegung Neses
ganze besondere Gepräge bekommen. Deshalb
diese Massenkundgebungen, diese Massen¬
demonstrationen. diese Generalappelle der
Nation . Es muß jeder in einer solchen
Stunde tiefinnerlichst durchdrungen sein von
dem Gefühl: jetzt stehe nicht ich dem denk»
schen Schicksal gegenüber, sondern eine Mil¬
lionenarmee ist angetreten ! Ich bin ein Teil
von ihr. einzeln mögen wir vielleicht schwach
sein, zusammengenommen sind wir unzer¬
brechlich! (Tie Masten geben diesen Worten
des Führers brausenden Widerhall .)

Deshalb  ist es notwendig, die Einheit
als die Voraussetzung anzusehen für die
Behebung unserer Nöte, für die Ueberwin-
dung unserer Schwächen und damit für die
erfolgreiche Durchführung des deutschen
Lebenskampfes. Deshalbist  es notwendig,
eine unermeßliche Konzentration des Willens
unseres Volkes herbeizuführen, diesem kon¬
zentrierten Willen die großen Lebensauf,
gaben zu zeigen und an diese Aufgaben und
Projekte heranzutreten mit einem  Ent¬
schluß und mit einer  Tat . Glauben Sie.
meine Volksgenossen, was soll denn der
genialste Mensch auf dieser Welt tun . wenn
er zur Verwirklichung seiner Pläne nicht die
notwendigen Instrumente besitzt. Dies kön-
nen nur Toren denken, die glauben, ein
Mensch kann alles . Jawohl , nämlich dann,
wenn es ihm bringt , aNx für sich zu «r-
obernl Wenn rhm die Vorsehung die Kraft
gibt, in seinem Willen ein Volk zu vereinen,
wenn ihm die Vorsehung die Fähigkeit gibt,
in seinem Sinn ein Volk denken zu lassen,
dann kann er Gewaltiges auf
dieser Welt vollbringen!  Immer
aber ist die Voraussetzung für den Erfolg
eines Handelns die hinter ihm stehende or-
Hamsterte Gemeinschaft. Genau so, wie der-
zenige ein Narr ist, der glaubt , ein Feldherr
könne Schlachten schlagen dank seines Genies
ohne eine entsprechende Armee. So , wie der
Feldherr nicht zu trennen ist von seinem
Soldaten , so kann der Politiker nicht ge¬
trennt werden von seinen Volksgenossen,
von der Bewegung, die ihn trägt , von den
Menschen, mit denen er seine Pläne zu ver¬
wirklichen gedenkt. Mag er tausendmal
überzeugt sein von der Fähigkeit seines
Genies und seinen Einfällen : er wird nichts
verwirklichen können, wen es ihm nicht ge¬
lingt , bewußt oder unbewußt die Mil-
lionen  zu Gehilfen seines Handelns zu
erziehen und sie in seinem Sinne denken zu
lehren. Erst mit einer neuen starken Ge¬
meinschaft der Nation konnte man dann
daran gehen, die großen Probleme, die uns
im Innern gestellt find, zu lösen.

Das Wunder-er deutschen Wandlung
Und Sie alle, die Sie heute hier stehen,

sind Mitarbeiter an der Lösung dieser Pro-
bleme. Mögen Sie nun hinter dem Pflug
einhergehen, irgendwo in einer kleinen Werk¬
statt arbeiten , in einer gewaltigen Fabrik,
in einem Kontor , in einem Büro , es ist
einerlei: Ueberall sind Sie Mitarbeiter an
diesen großen Gemeinschastsaufgaben! Und
wenn manche die Frage erheben:

Warum stellen Sie die Aufgaben so groß?
— Weil Ach glaube, daß man ein großes
Volk nur dann mit einem seiner würdigen
Lebenssinn erfüllen kann, wenn man ihm
auch große Aufgaben stellt! (Tosende Zu¬
stimmungskundgebungen der Masten.) Tie
Männer, ' die vor Jahrtausenden einem Volk
die Aufgabe stellten, Pyramiden zu bauen,
die wußten , warum  sie es taten . Sie
haben an diesen gewaltigen Gemeinschafts¬
leistungen 4000 Jahre menschlicher Kultur
aufgerichtet! Und wenn wir heute gewaltige
Gemeinschaftsaufgaben stellen, dann wis¬
sen wir auch , warum wir estun!
Nur die große Gemeinschaftsaufgabe kann
ein Volk zu einem Gemeinschaftssinn er¬
ziehen. Sie allein kann einem Volk auch
die letzte innere Befriedigung gewähren.

Diese Gemeinschaftsaufgaben, weil bewußt
groß gestellt, sie sind schwere, aber sie sind
( ch öne Aufgaben.  Sie können nur er¬
füllt werden, wenn das ganze Volk einig
und geschloffen ist. Zur Erfüllung vieler
Aufgaben aber benötigen wir den inneren
Frieden unseres Volkes. Und wir erziehen
es daher in diesem Sinne . Wir haben alles
beseitigt, was an Klastenkampf auch nur er¬
innern könnte. Und wenn von rechts oder
links die rudimentären Ueberreste der Ver¬
gangenheit oft an uns herantreten , und. halb
zweifelnd halb zögernd, fragen : Ja , soll das
wirklich — glauben Sie — vollkommen ge¬
lingen, werden Sie das Wunder fertigbrin-
gen. alle diese Differenzen wirklich zu besei¬
tigen? — Dann antworte ich: Das Wunder
— mein lieber Freund — das uns gelungen

seit dem Jahre l9I9 bis heute, das ist weit
ößer  als das Wunder , das noch zu er>

gestellt hat.
zu

füllen wir uns vorgenommen haben! (Begei

sterle Jubelstürme.) Damals, da stand ich auch
an einem Tag hier an diesem Platz, da drü¬
ben an dieser Terrasse, und da waren wilde
Haufen hier mit roten Fahnen , die einen mit
Sichel und Hammer und die anderen ohne
sie. Und sie diskutierten und brüllten und
schrien und boten insgesamt ein bejammerns-
würdiges Bild des deutschen Arbeiters . Da¬
mals stand ich. ein Unerkannter und Unbe¬
kannter, ein Namenloser dort . Und heute
stehe ich hier11 (Unbeschreiblicher Jubel
schlägt dem Führer bei diesen Worten ent¬
gegen.)

Wer will zweifeln oder wer will bestreiten,
daß dies ein wunderbarer und gewaltiger Weg
ist? Wer will bestreiten, daß dieses Bill) von
jetzt, diese Ordnung und diese Ausrichtung
etwas anderes sind als das wilde, turbulente
Getriebe und Geschrei von damals? Und wenn
ich so felsenfest auf die Erfüllung der uns
gestellten Aufgabe baue, dann weise ich auf
unsere deutsche Jugend
hin. Denn : wenn es uns gelungen ist, diese
Ausrichtung fertig zu dringen an Menschen,
die vorher schon in Unordnung geraten waren,
dann wird es uns um so leichter Klingen, eine
Jugend in Ordnung zu halten, die diese
Unordnung nicht mehr kennen lernt . (Erneute
brausende Kundgebungen.)

Wir werden den Geist der Aussöhnung und
der Verständigung in unserem Volke niemals
mehr einschlummern lasten. Eine neue Führer¬
generation wächst heran. Es soll sich keiner
täuschen. Wenn wir einmal vom Schicksal von
dieser irdischen Bühne weggenommen werden,
dann werden andere, jüngere an unsere Stelle
treten, und es wird niemals mehr in Deutsch¬
land diese Regenschirmpolitiker der Vergangen¬
heit geben. Ein hartes Geschlecht ziehen wir
heran. Was wir im Kampf erprobten, das
werden wir fortsetzen. (Begeisterte Zustim¬
mung der Massen.)

Wenn wir diese gewaltigen Aufgaben im
Innern unseres Reiches anfassen in der Ueber¬
zeugung, daß der Friede im Volke dafür die
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Voraussetzung ist, dann ist — das wissen wir
— in größerem Sinne auch der
Friede nach außen notwendig
zur Erfüllung dieser Ideale.
Wir versprechen uns nichts von einem
Europa , das dem Irrsinn gegenseitiger
haßerfüllter Angriffe ausgesetzt rst oder zer-
fällt. Well wir gewaltige Pläne besitzen,
weil wir unS große Aufgaben gestellt haben,
wovon wir de» Frieden bewahren. Das
kann vielleicht so mancher kleine Politikaster
in anderen Ländern gar nicht begreifen.
Wir find nicht eine turbulente Maste, in der
jeder tut und tun kann, was er will. Wir
haben unser Volk ausgerichtet nach großen

Volksgenossen sah aus allen Betrieben und
Werkstätten, aus unseren Fabriken und Kon¬
toren, da ist mir das Herz so recht aus-
begangen, da habe ich so recht gefühlt : Das
rst unser Deutschland! Das ist unser Volk,
unser herrliches deutsches Volk und unser
liebes Deutsches Reich! (Minutenlang
jubelnde Bewegung.)

In dieser Stunde , so glaube ich, können
wir nur den Wunsch haben: Möchten die
anderen Völker nur einen Blick hier herein¬
werfen, möchten sie nur dieses Volk des Frie¬
dens und der Arbeit sehen, dann , glaube ich,
würden sie die Hetzer nehmen und von sich
weisen! (Brausende Zustimmungskundgebun¬
gen.) Dann würden sie verstehen und bearci-

Gemeinschaftsleistungen. wir haben uns
große Ziele gesetzt, und wir können de»
anderen nur sagen: Kommt unS dabei nicht
in die Quere, laßt uns in Ruhe! (Lang-
anhaltende stürmische Beifallskundgebungen
der Masten.) Wir sind mit unseren inneren
Schwierigkeiten selbst fertig geworden, ohne
ein anderes Volk in Mitleidenschaft zu
ziehen. Werdet ihr mit den euren gefälligst
auch selbst fertig und versucht nicht, andere
in eure Händel hineinzubringen. (Erneute
Beifallsstürme .)

Wir haben es nicht notwendig in Deutsch¬
land — und ich kann das gerade an diesem
Tage vor euch, meine VoWgenossen, sagen:
Ich habe es nicht notwendig, mir durch
irgendeinen Ruhmesakt . der Millionen Tote
im Gefolge hat , oei meinem Volk Achtung und
Respekt zu verschaffen. Die habe ich auch
ohnedem! (Tosender, minutenlang anhalten¬
der Jubel und stürmische Heilrufe begleiten
diesen Satz). Ich stehe nicht auf schwanken¬
dem Boden, ich brauche nicht Millionen von
unserem Volk zur Schlachtbank zu führen,
damit Millionen andere vielleicht an mich
glauben ! (Die Kundgebungen der Masten
jetzen sich fort .) Wir haben in diesen drei
Jahren nichts getan , was irgend einem an¬
deren Volke Leid hätte zusügen können, kei¬
nen Schritt vollzogen, der irgend jemanden
weh tun konnte. Wir haben nach nichts die
Hand ausgestreckt, was uns nicht gehört.
Dir sind in unseren Grenzen geblieben, wir
haben den anderen dutzende Male die Hand
entgegengehalten!

Wal « M man dann noch mehr?
In diesen 3V« Jahren ist das deutsch«

Volk im Innern stark und fest geworden.
Allein es hat seine Festigkeit me gebraucht,
um vielleicht einen anderen zu bedrohen. Im
Gegenteil: Wir haben in diesen 3V« Jahren
versucht, diese Festigkeit als einen Faktor
der Stabilität in das europäische Leben ein¬
zufügen. Wenn das anderen nicht gefällt —
was können dann wir dafür ? Wir erlebten
es ja in diesen Wochen. Vor ganz kurzer
Zeit haben wir der Welt ein großes Angebot
gemacht. Nicht von einigen Juristen und Ad.
vokaten ausgeklügelt, sondern vom gesunden
Menschenverstand, einfach und klar. Wenn
man will, kann man Europa damit die in¬
nere Ruhe und das Gefühl der Sicherheit
geben.

Aber was erleben wir ? Im selben Augen¬
blick. in dem wir ohne Rücksicht auf Vergan¬
genheit oder Gegenwart uns bereit erklären,
allen Völkern die Hand entgegenzustrecken,
Verträge mit ihnen abzuschließen, im selben
Augenblick sehen wir schon wieder eine neue
Hetze ausbrechen. (Stürmische Zurufe .) Wie¬
der verbreitet man Lügen. Deutschland
werde morgen oder übermorgen in Oester¬
reich einfallen (Pfuirufe und Gelächter der
Masten). Ich frage mich: Wer sind denn
eigentlich diese Leute, die keine Ruhe, keinen
Frieden und" keine Verständigung haben
wollen, di? fortgesetzt Hetzen und Mißtrauen
säen müssen, wer sind sie eigentlich? (Stür-
mische, vieltausendstimmige Zurufe : die Ju-
den!) Ich weiß (stürmischer, minutenlanger
Beifall.)

Ich weiß, es sind nicht die Millionen,
die zu den Massen greisen müßten, wenn
diesen Hetzern ihre Absichten gelingen wür¬
de«, sie sind es nicht! Bei keinem Volk! Es
ist ein kleiner Jnteressentenklüngel. ein inter¬
nationaler . der davon lebt, die anderen Völ¬
ker durcheinander zu Hetzen. Wir kennen
diese Genossen aus unserem eigenen Lande
und wir sehen ihre Spuren zwischen allen
Völkern. Um so notwendiger aber ist es
daß wir erst recht und gerade deshalb an
unserer Einheit und Geschlossenheit hängen.
Wie ist es heute schön in Deutschland, ein
Volk zu haben, das statt mit dem Gummi¬
knüppel regiert zu werden, sich selbst sührt.
selbst ordnet und selbst leitet!

Wie ist es schön heute, bei uns ein Volk zu
haben, das sich nicht bemüht, sich gegenseitig
das Leben schwer und sauer zu machen, son¬
dern das beginnt, mehr und mehr Rücksicht
aufeinander zu nehmen. Wir find so glück¬
lich. in diesem Volke leben zu können, und ich
bin so stolz darauf , euer Führer sein zu dür¬
fen! So stolz, daß ich mir nicht vorstellen
kann, was auf der Welt mir dies zu ersetzen
vermöchte. Lieber.

tausendmal lieber unter euch der letzte
Volksgenoste , als irgendwo anders ein
König!
«Nicht endenwollender Jubel brandet dem
Führer entgegen.)

Und dieser Stolz ersüllt mich besonders ge-
rade am heutigen Lage. Als ich vorhin diese
langen Straßen fuhr und links und rechts
diese Hunderttausende und Millionen von

sen, warum diese höchste nationale Gemein¬
schaft zugleich der höchste Garant einer wahr¬

haften europäischen Ordnung und damit
einer wirklichen menschlichen Kultur und
Zivilisation ist und sein wird.

So bitte ich Sie denn in dieser Stunde , die
Herzen zusammenzunehme« «rü> den Geist
zurückblicken zu lasten in die Vergangenheit
und dann mitzuempfinden das Glück, das uns
dadurch geworden ist, daß wir wieder zurück¬
gefunden haben zu einer Gemeinschaft, zu
einem Volk. Und diesem Volke wolle» wir uns
als verschworen erklären an diesem 1. Mai der
Arbeit und der Volksgemeinschaft mit unserem
alten Bekenntnis: Unser deutsche- Volk und
unser Deutsches Reich — Sieg-Hell!

Die neuen stürmischen Kundgebungen der
Masten endeten erst, als die Musikkapellen
die Lieder der Nation intonierten , nach denen
Dr. Ley diese einzigartige Kundgebung mit

den Worten schloß: „Deutschland ist Adolf
Hitler und Adolf Hitler ist Deutschland!
Adolf Hitler Sieg Heil!"

Wieder begleiteten den Führer Treuekund-
gedungen unerhörten Ausmaßes . Der Ab¬
marsch vollzog sich ebenso reibungslos wie
der Anmarsch und schon eine Stunde nach
Beendigung der Kundgebung bot das Auf¬
marschgebiet das gewohnte Verkehrsbild. Im
Negierungsviertel aber stauten sich nach wie
vor Tausende, die immer wieder in Sprech.
chören den Führer zu sehen verlangten.

Indessen vereinten sich überall im weiten
Reich Führer und Gefolgschaft der Betriebe
in fröhlicher Kameradschaft, den Tag feiernd,
der seit drei Jahren der Siegestag der lieber.
Windung der Zwietracht und des Klassen-
kampses ist.

Abschlußkundgebung bei Fackelschein
Berlin , 1. Mai.

Ehe noch die Sonne hinter dem Häuser¬
meer verschwand, machte sich im Westen Ber¬
lins schon wieder der Auftakt zu der abschlie¬
ßenden großen Festveranstaltung , der
Schlußkundgebung, rm Lustgarten bemerk¬
bar . Kilometerlang hatten sich in der Gegend
des Sportpalastes die sechs großen Marsch¬
blocks formiert . Wie ein Lauffeuer im wahr¬
sten Sinne des Wortes pflanzte nach Ein¬
bruch der Dunkelheit das Anzünden der
Fackeln von Kolonne zu Kolonne sich fort.
Um 20.15 Uhr setzte sich nach dem Kom¬
mando „Großer Zapfenstreich — Still¬
gestanden!" der Zug mit klingendem Spiel in
Bewegung. Auf gut eine Viertel Mil¬
lion  muß man die Menge schätzen, die auf
dem vier Kilometer langen Wege über den
Potsdamer Platz und die Friedrichstraße zu
den „Linden" das Prachtvolle Schauspiel die¬
ses imposanten Fackelzuges in sich aufnahm.
Den Abordnungen der Wehrmacht mit ge¬
schultertem Gewehr folgten starke Abordnun¬
gen der Gliederungen der NSDAP . Ins¬
gesamt nahmen mehr als 7000 Mann an
dem Fackelzug teil. Seine Spitze war längst
im Lustgarten angekommen, als die letzten
Abteilungen noch über den Potsdamer Platz
schritten.

„Freut euch des Lebens!"' das war das
Grundmotiv der Veranstaltungen dieses
1. Mai , der mit seiner inneren Wucht und
seinem überzeugenden Bekenntnis zum Ge¬
meinschaftswillen sich würdig an seine Vor¬
gänger in den verflossenen drei Jahren an¬
reihte. So freudig, so heiter und eindrucksvoll
gestaltete sich auch der

Beschluß der offiziellen Feiern
am Abend im Lustgarten. Die Formationen
des Fackelzuges marschierten zwischen den
hohen Tribünen vor den Treppen des alten

Museums auf, dessen Wandelgang hell erleuch¬
tet war. Fackelträger flankierte» sie und dichte
Schwaden Rauch umzogen die Lichtkegel der
Scheinwerfer. Die Fassade des Schlosses, die
Patinakuppeln des Domes und der Fries des
Museumsbaues Ware» in magisches Lich»
getaucht. Wuchtig, von mehreren Scheinwer¬
fern angestrahlt, strebt der riesige Maibaum in
den abendlichen Himmel, große Schatten wer¬
fend auf das im Halbdunkel liegende Schloß

Nach und nach fanden sich die Ehrengäste
ein. Kurz nach 10 Uhr hallte über den Lust¬
garten das Kommando: „Präsentiert das
Gewehr!" Generaloberst Göring  schritt die
Fronten ab. In seiner Begleitung die Staats¬
sekretäre Körner und Milch. Das wuchtige
Dröhnen der Kesselpauke, die Klänge des Prä¬
sentiermarscheswurden fast übertönt von dem
Jubel der Tausende, Re diesem abendlichen
Schauspiel beiwohnten.

Dann sprach in seiner markanten , mit¬
reißenden Art Ministerpräsident , General-
oberst Göring.

Nachdem der Beifall verrauscht war , er¬
tönte das Kommando zum Großen Zap¬
fenstreich der Wehrmacht,  ein ein¬
drucksvoller Abschluß für diesen ereignis¬
reichen Tag.
Avsklang

Noch einmal huschten die Scheinwerfer über
den Wald von Fahnen zwischen den Säulen
des Museums, noch einmal stieg aus Tau¬
senden Kehlen die Hymne der Deutschen und
das Kampflied des unsterblichen Sturmfüh¬
rers Horst Weste! zum Himmel. Das Sieg-
hell, das Gaupropagandaleiter Richter aus¬
brachte, fand tausendfachen Widerhall.

Der Lustgarten hüllte sich langsam in Dun¬
kel, weithin sichtbar blieb der deutsche Baum
aus dem Warndt , an dem die Fahnen des
Dritten Reiches flatterten und die goldenen
Bänder vom Nachtwind bewegt wurden.

,.Der schönste Augenblick meines Lebens"
Arbeiter und Zungnrbeiter beim Führer zu Saft

Berlin , 1. Mai.
Die Arbeiterdelegierten aus allen deutschen

Gauen und die Reichssieger und Reichs-
fiegerinnen des Reichsberufswettkampfes, da¬
zu die Träger des nationalen Buch- und
Filmpreises wurden am Nachmittag des
1. Mai im „Hause des Reichspräsidenten"
vom Führer empfangen.  In ihnen
ehrte der Führer durch diese Begrüßung am
Nationalen Feiertag des deutschen Volkes,
dem Tag der Volksgemeinschaft und der
Arbeit, symbolisch alle deutschen Schassenden.

Reichsminister Dr . Goebbels  meldete
dem Führer in einer kurzen Ansprache die
Anwesenden. Dann schritt der Führer die
Reihen entlang und begrüßte jeden einzel¬
nen mit einem kräftigen Händedruck. Der
Führer erkundigte sich bei jedem einzelnen
nach seiner wirtschaftlichen Lage, der seiner
Arbeitskameraden und der Entwicklung des
Betriebes , in dem er arbeitet . Frei und
unbefangen plauderten die Arbeiter über
alle sie bewegenden Fragen . Die meisten von
ihnen hatten natürlich das Anliegen, daß
der Führer bald auch einmal in ihre Stadt
kommen möge. Und als sich dann ein
Münchener meldete, da meinte der Führer
scherzend: „Sie können nun aber wirklich
nicht sagen, daß ich bald einmal zu ihnen
kommen soll!"

Eine Reihe von Abordnungen überreichte
dem Führer Erzeugniste ihrer heimischen
Werkarbeit . Es waren dies nicht große
kostbare Geschenke, aber dafür umso mehr
Beweise der Anhänglichkeit gerade der
ärmsten Söhne Deutschlands zu Führer und
Volk. So hatte ein Arbeiter aus dem bergi-
schen Land eine riesige Brezel  mit¬
gebracht, ein Solinger Stahlarbeiter einen
Brieföffner mit Elfen beingriff
nnd Hakenkreuzrunen, ein Prachtstück deut¬
scher Wertarbeit , ein Webarbeiter aus
Wuppertal eine Spitzendecke aus
deutschen Werkstoffen.  Die Dele¬
gierten aus dem Gau Essen überreichten
einen blank polierten Block Kohle
mit einem Treuegedicht  der nieder¬
rheinischen Knappen. Ein Arbeiter aus dem
Allgäu überbrachte dem Führer ein Stück
glitzerndes SchleifglaS und ein

Spinnwebmuster  und ein Arbeiter
aus Hannover hatte Kraftwagenreifen mit¬
gebracht, die zu 95 Prozent aus deutschem
Bunagummi hergestellt sind. Dann kamen
die Rerchssieger
des Rerchsberufsrvetkkampfes
an die Reihe. Hier sprach der Führer zu¬
nächst dem Schöpfer und Leiter des Neichs-
berufswettkampfes, Obergebietsführer Ax-
mann,  seinen Dank aus und begrüßte
dann die 35 Jungen und Mädel , die von
einer Million Wettkampfteilnehmer als die
besten deutschen Jungarbeiter ermittelt wur¬
den. Die Jungen und Mädel , die Sieger im
Neichsberufswettkampf geworden sind, haben
nun die Möglichkeit, kostenlos nach ihrer
Wahl weiter ihre Fachausbildung zu ge¬
nießen, eine schöne Belohnung für Fleiß,
Können und Tüchtigkeit.

Nun wandte sich der Führer den Trägern
des nationalen Buch - und Film¬
preises  zu . Er begrüßte zunächst den Trä¬
ger des nationalen Buchpreises, den national¬
sozialistischen Dichter und Kämpfer SA .-Ober-
sturmoannführer Gerhard Schumann,  der
von dem Komponisten der bei der Festsitzung
der Reichskulturkammer ausgeführten „Hel¬
dischen Feier ", Franz Philipp , begleitet war.
Der Führer dankte dem Preisträger Gerhard
Schumann in herzlichen Worten für seine
Gedichte. Der Träger des nationalen Film¬
preises, der Regisseur Carl Froelich,  der
den preisgekrönten Film „Traumulus " schuf,
hat in seiner Bescheidenheit die Verleihung des
Filmpreises nicht erwartet und war kurz vor
dem 1. Mai verreist. Dafür war es gelungen,
den Mann herbeizurufen, der die Hauptrolle
dieses Films verkörperte und mit seinem
meisterhaften Spiel den Film wesentlich zum
Erfolg trug : Emil Jannings.  Auch ihm
dankte der Führer sehr herzlich und man spürte
bei Emil Jannings , wie er innerlich bewegt
war von diesem Augenblick.

Ganz besonders herzlich war der Dank des
Führers an den Organisator der unvergleich¬
lichen Feiern des l . Mai , Oberregieruiigsrat
Pg . Gutterer  vom Reichsministerium für
Volksaufklärung und Propaganda und leine
Mitarbeiter sowie an Architekt Speer , den

Schöpfer der Nürnberger Parteitagsbauten,
der. wie bei vielen Großkundgebungen, auch
der Feier des 1. Mai in Berlin das künst¬
lerische Gesicht gab. Mit einer abschließenden
Ansprache dankte der Führer noch einmal
den Anwesenden für alle überbrachten Grüße
für die Geschenke, für das Vertrauen und die
Treue und für ihr Kommen. Die Teilnehmer
des Empfangs waren dann noch einige Zeit
Gäste des Führers im „Hause des Reichs¬
präsidenten".

Selen»derAuslandKeuWen
Berlin , 2. Mai.

Der Nationale Feiertag des deutschen Volkes
ist nicht nur ein Tag der Freude und der
Gemeinschaft für alle Volksgenossen im Reich,
er ist auch für die Deutschen im Ausland ein
gemeinsamer Feiertag  geworden.
Dieser Tag gibt ihnen Gelegenheit, das Gefühl
der Verbundenheit und der Zusammengehörig¬
keit mit der Heimat zu stärken und zu beweisen.
Bon den 517 Ortsgruppen der Aus-
landsorganisation der NSDAP,
wurden überall in der Welt, wo Deutsche
leben, Feiern veranstaltet. 50 führende
Männer der Bewegung sprachen
auf rund 180 Veranstaltungen der reichsdeut-
schen Kolonien im europäischenAusland.

In Paris besuchten am Nachmittag der
Staatssekretär im Reichsjustizministerium, Dr.
Freißler,  Botschafter Graf Welczeck
und der Landesgruppenleiter Frankreichs der
NSDAP ., Schierer,  die deutschen Sol¬
datengräber in der Pariser Vorstadt Jvry . Der
Botschafter und Staatssekretär Freißler legten
Kränze nieder. An den Führer wurde vom
Landesgruppenleiter der NSDAP ., Schleier,
und vom Vorsitzenden der Deutschen Gemein¬
schaft, Mack, folgendes Telegramm gesandt:
„Die zum Nationalen Feiertag des deutschen
Volkes vollzählig versammelte deutsche Kolonie
in Paris dankt ihrem Führer herzlich für die
Uebersendung seines Bildes mit Unterschrift
und verbindet damit das Gelöbnis treuester
Pflichterfüllung und Hingabe im Dienst für
Führer und Heimat."

In Wien  versammelte sich ein großer
Teil der reichsdeutschen Kolonie im großen
Musikvereinssaal. Nach künstlerischen Darbie¬
tungen sprach der Leiter des Kulturamtes
der Auslandsorganisation der NSDAP ., Dr.
Klingenfuß.  Am Schluß nahm Gesand¬
ter v- Papen das Wort . Er Pries die Fügung
der Vorsehung, daß sie dem deutschen Volke
den Mann schenkte, der es vom mörderi ' chen
Brudermord befreite, den Klassenkampf hin¬
wegfegte und den Glauben 'an die Zukunft
wie ein neues Leuchtfeuer in allen deutschen
Menschen entzündete. Am Nachmittag fand
ein Teempfang auf der deutschen Gesandt¬
schaft statt , an dem über 1000 Personen teil-
nahmen.

Die Reichsdeutschen Prags  feierten in
den Räumen der deutschen Gesandtschaft.
Kreisleiter Davis -Berlin sprach über die Ver¬
pflichtung sedes Deutschen, sich aus der Er¬
kenntnis deutscher Art heraus dem national¬
sozialistischen Deutschland der Zukunft inner¬
lich zu verbinden. Der Gesandte brachte das
Siegheil auf den Führer aus.

Der Leiter der Nuslandsorganisation der
NSDAP ., Gauleiter Bohle,  sprach in
Davos,  wo der erste Lan^esgruPPenleiter
Wilhelm Gustloff gefallen ist.

AalienWe
Nom, 2. Mai.

Der Nationale Feiertag des deutschen
Volkes wird in den Spätausgaben der
römischen Presse nnt begeisterten Worten
geschildert. Die Riesenkundgebungen, die in
Berlin und im ganzen Reich veranstaltet
worden sind, werden mit bewundernder
Anerkennung für die organisatorischen Lei¬
stungen, vor allem aber unter Hinweis auf
die geschlossene und treue Gefolgschaft des
ganzen deutschen Volkes zum Führer be¬
sprochen. Die Grundgedanken des Aufrufs
an das deutsche Volk: Wiederherstellung der
vollen Souveränität . Ehre, nationale Würde,
starke Wehrmacht, seien, wie „Giornale
d'Jtalia " in seinem Berliner Bericht schreibt,
mit der Freude und Disziplin bei der Arbeit
der geistige Inhalt aller dieser Kund¬
gebungen. Das Blatt berichtet ausführlich
über die große Rede des Führers.
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